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Vorwort

Liebe Miinchnerinnen und Miinchner,

ich freue mich sehr, den 1. Aktionsplan der Landeshauptstadt Minchen zur
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention vorlegen zu kénnen.

Er listet eine Vielzahl von neuen Mafinahmen auf, die alle dazu beitragen, die
Zielsetzung einer inklusiven Stadtgesellschaft in unserer Stadt zu realisieren.
Inklusion bedeutet die gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rungen in gleicher Weise und von Anfang an. ,,Mitnchen wird inklusiv” — das
bedeutet, die berechtigten Interessen von Menschen mit Behinderungen in

den Fokus zu nehmen und unser tagliches Handeln in Bezug auf Inklusion zu
Uberprifen. Malstab ist die UN-Behindertenrechtskonvention. Der Ruf, eine der
behindertenfreundlichsten Stadte Deutschlands zu sein, befreit die Landeshaupt-

stadt Munchen nicht von ihrer Verantwortung zur Umsetzung dieser Konvention.

Wahrend der Erstellung des 1. Aktionsplanes wurde deutlich, dass gerade auch
in unserer Stadt das Thema Behinderung neu gedacht werden muss.

Vor diesem Hintergrund wurden 47 Malinahmen entwickelt, die den Inklusi-
ons-Prozess vorantreiben sollen. Es handelt sich um Aktivitaten im sozialen,
kulturellen und gesundheitlichen Sektor, im Schulbereich, im 6ffentlichen Raum,
bei der Stadt als Arbeitgeberin, aber auch im Bereich der Forderung von Selbst-
bestimmung und Bewusstseinsbildung. Als Leserinnen und Leser kénnen Sie
beim Durchblattern die Vielfalt der Ansatze erkennen, die Minchen in Richtung
Inklusion leiten und damit das Leben fir Menschen mit und ohne Behinderun-

gen in der Stadt attraktiver machen sollen.

Der 1. Aktionsplan ist ein Schritt in die richtige

Richtung, dem aber noch weitere folgen muUs-

sen. Die unmittelbaren Lebenserfahrungen werden vor Ort in der Kommune
gemacht und jeder Einzelne und jede Einzelne von uns ist aufgefordert, sich
mit dem Thema auseinanderzusetzen, auch wenn die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen Uberwiegend vom Freistaat Bayern und von der Bundesregierung
gesetzt werden.

Ich bedanke mich bei allen Mitwirkenden fir den 1. Aktionsplan sehr herzlich
fUr ihr Engagement und wiinsche allen Beteiligten bei der Umsetzung der Mal3-
nahmen viel Erfolg, innovative Kraft und Breitenwirkung. Ihnen als Leserinnen
und Leser wiinsche ich viel Freude und Inspiration mit dem 1. Aktionsplan der

Landeshauptstadt Minchen.

Mit freundlichen Griifsen

Christine Strobl



GruBRwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

der Behindertenbeirat und der Behindertenbeauftragte freuen sich, dass nun
der erste Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention
(UN-BRK) in der Landeshauptstadt Minchen vorliegt. Dieser Aktionsplan ist das
Ergebnis ambitionierter Beschllsse des Minchner Stadtrats, der harten Arbeit
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung und vieler ehren-
amtlich engagierter Blrgerinnen und Birger. Wir mdéchten uns an dieser Stelle
bei allen bedanken, die mit ihrem Einsatz den Aktionsplan moglich gemacht
haben. Sie alle tragen dazu bei, dass Minchen inklusiv(er) wird.

Die UN-BRK stellt in unseren Augen einen Meilenstein in der Behinderten-
politik dar. Mit der Ratifizierung durch Bundestag und Bundesrat wurde sie 2009
bindendes Recht in der Bundesrepublik. Daraufhin haben wir in der Landes-
hauptstadt Minchen daflr geworben, die Auftrage der UN-BRK, die sich auch
fir eine Kommune ergeben, anzunehmen. Mit einem Aktionsplan sollte dafir
Sorge getragen werden, dass Inklusion, die volle gesellschaftliche Teilhabe aller
Menschen an allen Lebensbereichen, in Minchen angestrebt wird.

Wir freuen uns sehr, dass der Stadtrat unserer Bitte nachgekommen ist und die
Verwaltung mit der Erarbeitung eines Aktionsplans beauftragt hat. Die inno-
vative Form der Erarbeitung ist dabei besonders positiv hervorzuheben: Unter
Einbeziehung von Menschen mit Behinderungen, als Expertinnen und Experten
in eigener Sache, wurde referatslibergreifend gemeinsam nach den ersten

optimalen Mafinahmen zur Umsetzung der UN-BRK gesucht. Diese beson-
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dere Form der Zusammenarbeit zwischen Menschen mit Behinderungen und
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung ermdglichte mehrfach

positive Erfahrungen bezliglich des Arbeitsklimas und der Arbeitsergebnisse.

Wir hoffen, dass die Malinahmen ihren Beitrag zur Umsetzung der UN-BRK
in Minchen leisten werden. Gleichzeitig mdchten wir aber auch bereits jetzt
darauf hinweisen, dass wir den ersten Aktionsplan ,,nur” als ersten Aufschlag
verstehen. Wir fordern die Stadtpolitik und -verwaltung dazu auf, die Thematik
weiter zu verfolgen und den Aktionsplan kontinuierlich fortzuschreiben. Nur so

kénnen wir unser gemeinsames Ziel erreichen und Minchen wird inklusiv!
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Vorsitzende
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Axel Haberle
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Oswald Utz

Behindertenbeauftragter



Einfuihrung

Sehr geehrte Damen und Herren,

der 1. Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention
(UN-BRK) in der Landeshauptstadt Minchen entstand in Zusammenarbeit mit
allen Referaten, dem Behindertenbeirat, und dem Behindertenbeauftragten der
Stadt. Zundchst wurde Uberprift, inwieweit die stadtischen Rahmenbedingun-
gen bereits zum heutigen Zeitpunkt den Vorgaben der UN-BRK entsprechen.
Durch diesen Vorgang wurde schnell deutlich, dass die bereits bestehenden
Mafinahmen zur Unterstltzung der Menschen mit Behinderungen Uberwiegend
weiterhin erforderlich sind oder entsprechend weiterentwickelt werden mus-
sen. Darlber hinaus wurde deutlich, dass eine inklusiv ausgerichtete Stadt nur

erreicht werden kann, wenn auch neue Wege beschritten werden.

Am 21. April 2012 fand — mit freundlicher Unterstlitzung der HypoVereinsbank —
Member of UniCredit Bank AG — ein Visionsworkshop unter dem Motto
~Munchen-wird-inklusiv” im zentral gelegenen HVB-Forum statt. Hier ent-
wickelten alle Beteiligten — Menschen mit und ohne Behinderungen aus der
Verwaltung, von Universitaten, aus der Fachwelt und der Zivilgesellschaft —
Visionen zu einer inklusiven Stadtgesellschaft. Auch diese Visionen waren

Grundlage fur die Arbeit zu diesem Aktionsplan.

Ausgestattet mit der Vielfalt dieser Anregungen sollten vorrangig Malinahmen
entwickelt werden, welche strukturell nachhaltige Veranderungen bewirken und
moglichst umgehend nach der Beschlussfassung umgesetzt werden kdnnen.
Wie Sie auch im Folgenden sehen werden, wurde zu jedem Handlungsfeld der

UN-BRK mindestens eine MalRnahme entwickelt, die Menschen mit Behinde-

rungen unterstutzt und gleichzeitig die inklusive, selbstverstandliche Teilhabe

ermoglichen.

Mit dem Beschluss der Vollversammlung vom 24.07.2013 bekundet der Stadt-
rat den Entschluss, dass die im 1. Aktionsplan enthaltenen Mafinahmen grund-
satzlich umzusetzen sind. Im Vorfeld zu diesem Beschluss wurde in den zustén-
digen Referaten die Machbarkeit, die Praktikabilitdt und die Zustimmung zur
Umsetzung der Mafinahmen im Grundsatz abgeklart. Bei Malinahmen, die mit
zusatzlichen Kosten verbunden sind, ist zundchst vom federfiihrenden Referat
der Konkretisierungs- und Realisierungsbeschluss im jeweiligen Fachausschuss
des Stadtrates herbeizuflihren. Grundsétzlich sollte die Umsetzung umgehend —

spatestens innerhalb eines Jahres in die Wege geleitet werden.

Als Projektleitung bedanke ich mich bei allen Beteiligten fir die konstruktive
Zusammenarbeit in den Arbeitskreisen sehr herzlich. Ich bin sehr beeindruckt
von der immer deutlicher werdenden Bereitschaft in Politik, Verwaltung und
Stadtgesellschaft, diesem wichtigen Thema der Menschenrechte von Men-
schen mit Behinderungen Raum zu geben. Minchen kann zurecht auf diesen
1. Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK)
und auf die Vielfalt der darin beschriebenen Vorhaben stolz sein.

Thomas Bannasch, Projektleitung



Inklusion!
\Was heifldt das?

Sprach man friher von der Notwendigkeit der Integration von Menschen mit
Behinderungen, so geht es heute um Inklusion. Dieser neue Begriff hat den
alten abgeldst. Mit gutem Grund:

Integration heil3t, etwas Kleineres in etwas GroReres einzupassen.

.tointegrate” (engl.) = einbinden, eingliedern, einbauen

Inklusion meint, dass das Kleinere bereits Bestandteil des umfassenden
Ganzen ist. ,,to include” (engl.) = beinhalten, einschlielRen

Inklusion bedeutet also die selbstverstandliche und chancengleiche
Teilhabe an der Gesellschaft von Beginn an.

Die inklusiv gestaltete Gesellschaft ist das zentrale Ziel der UN-Behinderten-
rechtskonvention. Um diese fir Miinchen umsetzen zu kénnen, wurde eine
Arbeitsgruppe gebildet mit dem Auftrag, ein gemeinsames, stadtweites
Versténdnis der Inklusion zu entwickeln.

An der Arbeitsgruppe beteiligt waren

e Herr Prof. Dr. Clemens Dannenbeck (Fachhochschule Landshut)

¢ Herr Oswald Utz, Behindertenbeauftragter der Landeshauptstadt Miinchen
sowie Vertreterinnen und Vertreter folgender Einrichtungen:

¢ Behindertenbeirat

e Caritas Minchen

e Paritatischer Wohlfahrtsverband Bayern

¢ Bayerisches Rotes Kreuz Mlnchen

¢ Innere Mission Miinchen

¢ Arbeiterwohlfahrt Mlnchen

e Jldische Kultusgemeinde Minchen
e Kreisjugendring Miinchen

e MUnchner Trichter

e REGSAM

Das Ergebnis ist Grundlage flr alle weiteren Diskussionen, da das Inklusions-

verstandnis sich fortwahrend weiter entwickeln muss:

Inklusion als Leitmotiv fiir den Aktionsplan der Landeshauptstadt Miinchen
zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

Seit Marz 2009 ist die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) geltendes
Recht in Deutschland. Innerhalb der UN-BRK wird Inklusion von Menschen mit
Behinderungen als zentrale Zielsetzung definiert.

Der Inklusionsbegriff kann keineswegs isoliert im Themenfeld ,Behinderung”
betrachtet werden. Er hat jedoch durch die Verabschiedung der UN-BRK im
Dezember 2006 durch die UN-Generalversammlung eine weitreichende Dyna-
mik ausgel®st, welche den vorldufigen Héhepunkt des Paradigmenwandels im
Umgang mit dem Thema Behinderung verdeutlicht. Anerkennung von Vielfalt,
Selbstbestimmung, Teilhabe, Ressourcenorientierung und Empowerment I6sen
die vormals geltenden Prinzipien der Flrsorge, Defizitorientierung und Integra-

tion ab und erweitern diese.

Der Begriff der Inklusion spannt einen Bogen Uber grundlegende Werte in unse-
rer Gesellschaft und bekommt dadurch grundsatzlich eine menschenrechtliche
Dimension, die auch im Art. 3 Absatz 3 des deutschen Grundgesetzes aufge-

griffen wurde: ,,Niemand darf wegen seines Geschlechts, seiner Abstammung,



seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens,
seiner religiosen oder politischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt
werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden.” Als
Menschenrechtskonvention muss der UN-BRK eine politikfeldibergreifende
und gesamtgesellschaftliche Bedeutung beigemessen werden. Inklusion wird
dadurch zur Querschnittsaufgabe. Dies bedeutet, in allen Phasen des Lebens
ist die selbstbestimmte Teilhabe zu ermoglichen und zu férdern. Es gilt struktu-
relle, soziale, individuelle und psychische Barrieren und Anzeichen von Diskrimi-
nierung zu erkennen, abzubauen und zu verhindern. Die UN-BRK geht in ihrem
Anspruch weit Uber den traditionellen Integrationsansatz hinaus und verlangt
nicht lediglich eine Offnung der bestehenden Systeme fiir Menschen mit Be-
hinderungen, sondern sie hat den Anspruch, , die Gesellschaft und ihre Subsys-
teme so zu verstehen, dass Menschen mit Behinderungen von vornherein darin

selbstverstandlich zugehorig sind”*. Ziel ist ein inklusives Gemeinwesen.

Grundlegende Erkenntnisse als Basis fiir ein inklusives Gemeinwesen:

* Die UN-BRK ist ein Menschenrechtsdokument. Als bedeutendster Wert ergibt
sich daraus die Zielsetzung der Inklusion

¢ [nklusion ist eine Frage der Haltung und der Bereitschaft von allen (Menschen
mit und ohne Behinderungen), jeden Menschen in seiner Einmaligkeit anzuer-
kennen und zur Realisierung eines inklusiven Gemeinwesens beizutragen.

¢ Inklusion steht in gesamtgesellschaftlicher Verantwortung und ist eine politik-
feldUbergreifende Querschnittsaufgabe.

¢ Inklusion als grundsatzliches Handlungsprinzip und Qualitdtsmerkmal setzt
einen standigen Prozess in Gang, in dem Bestehendes und Neues fortwéahrend
hinterfragt und auf Grundlage des geltenden Menschenrechts optimiert wird.

¢ |n einer inklusiven Gesellschaft existiert die Erkenntnis, dass Vielfalt allen
zugute kommt. Inklusion will dazu beitragen, dass Vorbehalte, Unsicherheiten

* Bielefeldt, Heiner (2009): Zum Innovationspotenzial der UN-Behindertenrechtskonvention.
Berlin: Deutsches Institut fir Menschenrechte. 3. aktualisierte und erweiterte Auflage. S. 11

bzw. Angste abgebaut und hergestellte Differenzen hinterfragt werden (Res-
sourcenorientierung Staatsdefizitorientierung).

¢ |nklusion braucht ein Klima der Chancengleichheit von Anfang an.

Die Maflinahmen und Zielsetzungen, welche die Umsetzung der UN-BRK in der
Landeshauptstadt Minchen befordern, sind als Grundlagen zu verstehen, wel-
che den Boden fiir ein inklusives Gemeinwesen bereiten sollen. Diese Mafsnah-
men und Zielsetzungen haben eine inklusive Ausrichtung und dienen dazu, das
Bewusstsein der MUnchner Birgerinnen und BUrger mit und ohne Behinderun-

gen flr diese Thematik zu entwickeln.

Bisherige Errungenschaften, wie Quoten oder Verglnstigungen missen als
notwendige Strategie auf dem Weg zu einer inklusiven Gesellschaft betrachtet
werden. Allerdings muss hier grundsatzlich deutlich gemacht werden, dass sol-
che integrativen MalRnahmen nur ein Mittel darstellen, um Gleichberechtigung
voranzutreiben. Gleiches gilt fur die Offnung von Strukturen, nur fiir bestimmte
Behinderungsformen. Grundsatzlich ist dies zwar ein Schritt in die richtige Rich-
tung, Inklusion im Sinne der UN-BRK ist damit allerdings noch nicht erreicht.
Die Offnung der bisherigen behinderungsspezifischen Regeleinrichtungen fur
Menschen ohne Behinderungen ist ebenfalls notwendig.

Eine weitestgehend inklusiv gestaltete Gesellschaft stellt einen langerfristigen
Entwicklungsprozess dar, jedoch muss der bisherige Einsatz von Ressourcen
kritisch im Lichte der UN-BRK hinterfragt werden. Die Umsetzung der UN-BRK
bedeutet die Optimierung von strukturellen Rahmenbedingungen fiir Menschen
mit Behinderungen. Aus der Umsetzung der UN-BRK kdnnen nicht zwangslau-
fig Einsparungen abgeleitet werden. Die Hauptaufgabe besteht darin, Wege
und Strategien zu entwickeln, welche die chancengerechte selbstbestimmte

Teilhabe an der Gesellschaft ermaglichen.






Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Handlungsfeld 1
Fruhe Forderung, Schule, Bildung

Artikel 24 der UN-Behindertenrechtskonvention garantiert das Recht auf Bildung im allgemeinen Bildungssystem. Nach
einer Untersuchung des Ist-Zustands bewerteten der Behindertenbeirat, der Behindertenbeauftragte und die Referate dieses
Thema als besonders dringlich. Handlungsfeld 1 stellt deshalb einen bedeutenden Schwerpunkt bei der Entwicklung von

MalRnahmen im Rahmen des 1. Aktionsplans dar.

Inklusion soll bereits ab der frihesten Kindheit eingelbt werden. Wer von Kind an inklusives Verhalten lebt, wird es im
Erwachsenenalter als selbstverstandlich praktizieren. Kinder mit und ohne Behinderungen, die voneinander lernen, entwickeln
soziale Fahigkeiten, von denen sie nicht nur als Gruppe, sondern auch individuell profitieren. Daher steckt in der Forderung
der UN-BRK nach selbstverstandlicher Teilhabe von Kindern mit Behinderungen eine grof3e Chance fur alle Kinder und Jugend-

lichen.

Schulen und Bildungseinrichtungen mussen bei diesem Wandel selbstverstandlich unterstitzt werden.
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Bereitstellen von (sonder-)padagogischen Fachkraften
und Lernbegleitung an stadtischen Gymnasien und Schulen besonderer Art

Ohne fachlich kompetente Unterstitzung ist der Wechsel zum
offentlichen Gymnasium in der Vergangenheit haufig gescheitert
und die Betroffenen wichen an private Einrichtungen aus.

Mit ausgebildeten Fachkraften in den Spezialisierungen Integra-
tionshelfer und Schulpsychologie soll deshalb Fachkompetenz
an die Gymnasien geholt werden. Noch nicht in der MalRnahme
enthalten, aber winschenswert ware auch eine Zusammen-
arbeit von Fachlehrkraften mit Sonderpadagoginnen und Sonder-
padagogen.

FUr einen inklusiven Schulbetrieb an den stadtischen Gymnasien
und Schulen besonderer Art wird mit Beteiligung der Behinder-
tenverbande ein Stufenkonzept im Hinblick auf Personal, Raum-
anforderungen und Unterrichtsgestaltung entwickelt.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport

Fachabteilung 2 — Gymnasien und Schulen besonderer Art
Tel. 233 83797, Fax 233 83813

Erwartete Auswirkungen:

e Standardisierung fachkompetenter Unterstltzungsleistung

e Schulerinnen und Schuler mit Beeintrachtigungen kénnen an
den genannten stadtischen Schulen bleiben.

¢ | ehrkrafte werden sensibilisiert fr den Umgang mit Handicaps.

¢ Die Klassen lernen einen selbstverstandlichen Umgang mit
Menschen mit Behinderungen.

Kooperation:

e Staatliches Schulamt

e Forderschulzentren

e Regierung von Oberbayern

e Fachkrafte und Einrichtungen der Pflege

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 1 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/1



http://www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/1

Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Inklusion an zwei weiteren Grundschulstandorten

Allen Kindern und Jugendlichen soll der Zugang zu Bildungs-
erfolgen im Regelschulsystem ermdglicht werden. Dafur werden
zwei weitere inklusive Schulstandorte nach den Vorgaben der
Regierung von Oberbayern und des Staatlichen Schulamts er-
richtet. Den Sachaufwand tragt die Stadt Mdnchen. Personelle
Ressourcen und ein Budget fur Schulen mit dem ,, Profil Inklusion™
sind vorhanden.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport

Fachabteilung 4 — Grund-, Haupt- und Forderschulen
Tel. 233-83949, Fax 233-83944

Erwartete Auswirkung:

¢ Inklusive Angebote in weiteren Schulsprengeln Minchens (Maf3-
geblich sind die Vorgaben des Kultusministeriums zur Schaffung
von Schulen mit dem ,,Profil Inklusion®.)

Kooperation:

¢ Staatliches Schulamt

e Regierung von Oberbayern
¢ Einzelne Schulen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 2 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/2
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Sensibilisierung und Schulung von Lehrkraften

und Erziehungspersonal

Um den Fortschritt der Inklusion an Schulen und Kindertages-
einrichtungen zu férdern, werden im Jahr 2013 fur Lehrkrafte und
Erziehungspersonal jewells vier Fortbildungen angeboten. Die
Finanzierung erfolgt aus dem Budget des Referats. Das Angebot
wird der Nachfrage entsprechend ausgebaut.

Schulungen fiir Erziehungspersonal:

e All inclusive — alle Kinder im Blick: Inklusion in der Praxis
e Das Offene Haus: ein Konzept fur alle Kinder?

e Auf dem Weg zur Inklusion

e \/or(ur)teile wahrnehmen — Urteile abbauen

Schulungen fiir Lehrkrafte:

e |nklusion von Schilerinnen und Schilern mit emotionalen und
sozialen Stérungen

¢ Inklusion sehbehinderter und blinder Kinder an weiterfihrenden
Schulen

e Grenzen der Barrierefreiheit: Inklusion mit dem Rollstuhl selbst
erfahren

e Inklusion will gelernt sein: Individualitat anerkennen und in die
Gemeinschaft integrieren

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport
Padagogisches Institut

Tel. 233-28873, Fax 233-22108

Das Programm des Padagogischen Instituts wird im Hinblick auf
Inklusion weiterentwickelt. Bei Bedarf konnen kurzfristig schul-
interne Fortbildungen sowie Teamfortbildungen in Kindertages-
statten angeboten werden.

Erwartete Auswirkungen:

e Kompetenter Umgang mit bestimmten Formen korperlicher und
emotionaler Beeintrachtigungen

¢ \Wertschatzende Haltung und Verstandnis

e Auf die Behinderungen abgestimmte Kommunikation und Unter-
richtsform

Kooperation:

¢ Nicht stadtische Trager

e Universitaten

e Schulverwaltungen anderer Bundeslander
e Staatliches Schulamt

e Regierung von Oberbayern

e Kultusministerium

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 3 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/3
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Bildung von Lehrerteams

Zum Schuljahr 2011/12 wurden an der Stadtischen Carl-von-Linde-
Realschule Lehrerteams zur Entwicklung eines inklusiven Betreu-
ungsangebots im Ganztagsbetrieb gebildet. Diese setzen sich aus
der Klassenleitung und den jeweiligen Fachlehrkraften zusammen.
Mithilfe intensiver Elternarbeit unter Einbeziehung der Kinder er-
arbeiten die Lehrerteams das Know-how fur inklusiven Unterricht
bei den jeweilig auftretenden Arten von Behinderungen in einer
Klasse.

Beginnend mit den 5. und 6. Klassen soll das Projekt sukzessive
fur alle Jahrgangsstufen implementiert werden.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport
Fachabteilung 3 — Realschulen
Tel. 233-83822, Fax. 233-83831

Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Erwartete Auswirkungen:

¢ | ehrkrafte werden sensibilisiert fr den Umgang mit Handicaps.

e Multiplikatorenfunktion der Lehrkrafte

e Schilerinnen und Schuler entwickeln hohere Sozialkompetenz.

¢ Die Klassen lernen einen selbstverstandlichen Umgang mit
Menschen mit Behinderungen.

Kooperation:
Ein Vertreter der Heckscher-Klinik berat die Schule.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 4 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/4
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Gemeinsamer Unterricht fiir Schulerinnen und Schiiler
mit und ohne Behinderungen an stadtischen Beruflichen Schulen

Bei den Schularten der Fachabteilung 1 wird zwischen Berufs-
schulen und Beruflichen Schulen unterschieden. Die stadtischen
Berufsschulen sind Pflichtschulen fur alle Jugendlichen mit

oder ohne Beeintrachtigungen, die einen Lehrvertrag haben.

Die stadtischen Beruflichen Schulen sind ganztagig ausgerichtete,
freiwillige Schulen.

Um einen inklusiven Schulbetrieb an den stadtischen Beruflichen
Schulen zu gewahrleisten, wird ein Stufenkonzept fir die verschie-
denen Aspekte Personal, Raumanforderungen und Unterrichts-
gestaltung entwickelt. Die Schulen werden so ausgestattet,

dass alle Schulerinnen und Schler mit Behinderungen, die die
Aufnahmebedingungen erflllen, unterrichtet werden kdnnen.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport
Fachabteilung 1 — Berufliche Schulen
Tel. 233-83786, Fax 233-989-83786

Erwartete Auswirkungen:

e Klarung der Prozessablaufe und baulichen Herausforderungen

¢ | ehrkrafte werden sensibilisiert fir den Umgang mit Handicaps.

¢ | ehrkrafte werden auf die behinderungsbedingten Anforderun-
gen vorbereitet.

e Schulerinnen und Schuler entwickeln hohere Sozialkompetenz.

¢ Die Klassen lernen einen selbstverstandlichen Umgang mit
Menschen mit Behinderungen.

Kooperation:

e Zentrales Immobilienmanagement im Referat fur Bildung
und Sport

e Baureferat

e Padagogisches Institut

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 5 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/5
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

b-wege - Berufswegplanungsstelle inklusiv ausrichten,

Wege in den 1. Arbeitsmarkt

Um einen erfolgreichen Ubergang von der Schule in die Ausbil-
dung oder an eine weiterfihrende Schule zu fordern, bieten die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von b-wege Jugendlichen und
jungen Erwachsenen eine lickenlose Begleitung, insbesondere
bei Schul-, MalRnahmen- oder Ausbildungsabbruch. Das Angebot
steht derzeit allen Schilerinnen und Schuler der Forderzentren mit
dem Schwerpunkt , Lernen” zur Verfigung, die Orientierung und
Qualifizierung, Einzelunterstitzung und eine personenbezogene
Begleitung bei der Berufswegplanung und bei der EinmUindung in
Ausbildung bendtigen.

Wo immer moglich soll bei b-wege kinftig auch Jugendlichen mit
Behinderungen anstatt der Laufbahn im zielgruppenspezifischen
Werkstattenbereich ein Zugang zum ersten Arbeitsmarkt geoff-
net oder der Besuch der Berufsschule (duale Ausbildung), eines
Berufsvorbereitungsjahres oder einer weiterfihrenden Schule
ermoglicht werden.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport, Kommunales Bildungsmanagement
Kommunale Servicestelle Ubergangsmanagement

Tel. 233-83517, Fax 233-989-83517

Erwartete Auswirkungen:

e Erfolgreiche Ubergédnge in Ausbildung oder Beruf

e Erhohung der Ausbildungszahlen von Jugendlichen aus den
Forderschulen (Schwerpunkt Lernen)

¢ | ernzuwachs fur Jugendliche mit Beeintrachtigungen

e Selbstandigkeit der Schilerinnen und Schuler wird gefordert.

e Ausbildungsreife wird gefordert.

Kooperation:

e Sozialreferat

¢ Regierung von Oberbayern

¢ Ausbildungs- und Praktikumsbetriebe
e Agentur fUr Arbeit Minchen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 6 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/6
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Aufbau einer Informationsplattform

Kinder und Jugendliche mit Beeintrachtigungen sollen Uber die
Sondereinrichtungen hinaus am allgemeinen Bildungssystem
partizipieren kénnen. Daflr wird eine Internetplattform eingerich-
tet, die alle wesentlichen Informationen Uber den Besuch einer
Regeleinrichtung zur Verfliigung stellt. Dazu gehdren z. B. Angaben
Uber barrierefreie Schulgebaude, Beratungsstellen, Ansprech-
partner an den Schulen und Kindertagesstatten, Behorden und
Kostentrager. Daneben enthélt die Plattform Informationen fir
Kindertagesstatten und Schulen, die fur die Aufnahme eines
Kindes mit Beeintrachtigungen wichtig sind.

Die Plattform soll so gestaltet werden, dass auch Menschen mit
Behinderungen die Informationen nutzen konnen. Es ist zu prifen,
wie weit bestimmte Inhalte auf bestimmte Behinderungsarten
auszurichten sind.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport

Stabsstelle Planung, Koordination, Controlling
Tel. 233-83561, Fax 233-83561

Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Erwartete Auswirkungen:

e Schneller, barrierefreier Zugang zu Informationen fir Betroffene,
Eltern und betreuende Einrichtungen

¢ | ehr- und Betreuungskrafte werden im Umgang mit Behinde-
rungen unterstutzt.

e Mehr Kinder und Jugendliche mit Beeintrachtigungen in Regel-
einrichtungen

Kooperation:

e Sozialreferat

e Referat fur Umwelt und Gesundheit
¢ Planungsreferat

e Regierung von Oberbayern

e Staatliches Schulamt

e Kultusministerium

¢ Menschen mit Behinderungen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 7 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/7
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Beratungsfachkraft fir inklusiv ausgerichtete Beratung

(Schwerpunkt Schule)

Fir die padagogische Beratung von Kindern, Jugendlichen und
jungen Erwachsenen mit Handicap sowie deren Eltern und
Lehrkraften wurde eine Fachkraft eingestellt. Neben der Einzelfall-
beratung erganzt sie das Gesamtteam der Bildungsberatung,
insbesondere auch an den Schnittstellen zur Weiterbildungs-
beratung und zur Bildungsberatung International. Sie arbeitet mit
an der Entwicklung von Beratungsansatzen und Qualitatsstandards
in der Bildungsberatung flir Menschen mit Handicap und organi-
siert Informationsveranstaltungen und Qualifizierungsmafdnahmen
fur die verschiedenen Zielgruppen.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport
Padagogisches Institut

Tel. 233-83305, Fax 233-83311

Erwartete Auswirkungen:

e Schulerinnen und Schuler mit Handicap nehmen vermehrt ihre
Rechte wahr und besuchen Regelschulen.

¢ Eltern werden ermutigt, Kinder mit Handicap an Regelschulen
anzumelden.

¢ | ehrkrafte lernen — im Einzelfall wie generell — einen inklusiven
Unterricht, ein inklusionsforderndes Schulklima und ein inklusi-
ves Schulleben zu gestalten.

Kooperation:

e Schulen

e Schulpsychologischer Dienst

¢ Andere Beratungsfachstellen

¢ Therapeutische Einrichtungen

¢ Personal- und Organisationsreferat

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 8 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/8
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Schulcampus Freiham inklusiv gestalten

Bisher gibt es keine hinreichenden Vorgaben von staatlicher Seite,
wie inklusive Schulen baulich gestaltet werden sollen. Die Stadt
Mdinchen hat beschlossen, eine Schule so zu bauen und auszu-
statten, dass sie auch fur Kinder mit unterschiedlichsten Formen
von Behinderungen geeignet ist. Der Schulcampus Freiham soll
»inklusive” Standards setzen und als Modell fir kiinftige Schul-
neubauten dienen. Anhand der Erfahrungen mit diesem Projekt
konnen auch Anforderungen im Hinblick auf Inklusion fur den
Umbau bestehender Schulbauten entwickelt werden.

Nach erfolgreicher Abstimmung mit den staatlichen Stellen
soll die Errichtung des Campus im Jahr 2017 beginnen. Durch
Beteiligungsforen finden auch Vorstellungen von Blrgerinnen
und Burgern, Schilerinnen und Schilern und Behinderten-
verbanden Eingang in die Planung.

Kontakt:

Referat fUr Bildung und Sport, Stabsstelle Planung, Koordination, Controlling
Tel. 233-83561, Fax 233-83561

Beteiligungsforen Campus Freiham, Tel. 233-83550, Fax 233-83563
Campusmanagement Freiham

Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Erwartete Auswirkungen:

e Schulcampus Freiham steht Schilerinnen und Schilern mit allen
Arten von Beeintrachtigungen offen.

e Zuklnftige Neubau- und Umbau-Projekte kdnnen auf erprobte
Standards fur inklusive Schulen zurlckgreifen.

Kooperation:

e Staatliches Schulamt

e Regierung von Oberbayern

e Ministerialbeauftragte flr die Gymnasien und Realschulen
e Kultusministerium

¢ Planungsreferat

e Baureferat

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 9 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/9
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Richtwert fir inklusive Platze im KITA-Bereich

Fir ganz MUnchen soll — tragertbergreifend — eine wohnortnahe, Erwartete Auswirkungen:

bedarfsgerechte Versorgung mit inklusiven Kindertagesplatzen e Ausreichende qualitatsvolle Tagesbetreuungsplatze fur Kinder

sichergestellt werden. Als Grundlage daflr sind ein Richtwert zu mit Behinderungen an Einrichtungen nach dem Bayerischen

erarbeiten sowie ein Finanzierungsplan fur den Ausstattungs- und Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz.

Personalbedarf. In einem weiteren Schritt sollen die Platze in ¢ Kinder ohne Behinderungen lernen in den Kindertageseinrich-

Krippen und Horten angepasst werden. tungen von Anfang an den selbstverstandlichen Umgang mit
Handicaps.

Kooperation:

¢ Personalreferat

¢ Planungsreferat

e Baureferat

e Referat fur Gesundheit und Umwelt
e Bezirke

¢ Regierung von Oberbayern

¢ Nicht stadtische Trager

Kontakt: Weitere Informationen und aktueller Stand zur
Referat fur Bildung und Sport, Kindertageseinrichtungen MaBnahme 10 des Aktionsplans im Internet:
Tel. 233-84391, Fax 233-834469 www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/10

20


http://www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/10

Inklusive Umwandlung einer bestehenden

Die stadtische Carl-von-Linde-Realschule wird — sukzessive Uber
die einzelnen Jahrgangsstufen — in eine inklusive Realschule
dberfuhrt. Alle Kinder mit Behinderungen, die die gesetzlichen
Aufnahmebedingungen fur die Realschule erfillen, sollen Auf-
nahme finden. Daflr werden Lehrerteams fortgebildet, die den
unterschiedlichsten Anforderungen eines inklusiven Schulalltags
gerecht werden konnen.

Die Erfahrungen mit diesem Projekt sollen in eine Professionali-
sierung bei der Umwandlung bestehender Schulen minden. Im
Rahmen eines Stufenkonzeptes werden Prozessablaufe erarbeitet
und optimiert sowie Standards entwickelt, z. B. flr die baulichen
Malnahmen, fir die Individualisierung des Unterrichts sowie fur
die Zusammenarbeit mit Externen wie Arzten und Therapeuten.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport
Fachabteilung 3 — Realschulen
Tel. 233-83822, Fax 233-83831

Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Realschule

Erwartete Auswirkungen:

e Schilerinnen und Schuler mit unterschiedlichen Behinderungen
lernen an der Carl-von-Linde-Realschule.

e | ehrkrafte werden sensibilisiert flir den Umgang mit Kindern
mit Handicaps.

e Schilerinnen und Schuler entwickeln eine hdhere Sozialkompe-
tenz.

¢ Die Klassen lernen einen selbstverstandlichen Umgang mit
Menschen mit Behinderungen.

e Multiplikatorenfunktion fr andere Schulen.

Kooperation:

e Ein Vertreter der Heckscher-Klinik berat die Schule.

¢ Bei der Entwicklung des Stufenkonzepts werden die Vertreter
der Behindertenverbande eingebunden.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 11 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/11
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Handlungsfeld 1 | Frithe Forderung, Schule, Bildung

Einstieg in den Aufbau eines Inklusionsmonitorings

Ziel des Artikels 24 der UN-Behindertenrechtskonvention ist es, Erwartete Auswirkungen:
Kindertageseinrichtungen und Schulen fir alle Kinder und Jugend- e Steuerungsmoglichkeit fur die Umsetzung der UN-Behinderten-
lichen zu 6ffnen und Sondereinrichtungen fir Menschen mit rechtskonvention
Behinderungen entsprechend zu reduzieren. Derzeit liegen keine
Daten vor, wie viele Kinder und Jugendliche mit Behinderungen Kooperation:
Munchens Kindertageseinrichtungen oder Regelschulen besu- ¢ Sozialreferat
chen. ® Planungsreferat
® Referat flir Umwelt und Gesundheit
Flr eine zuverlassige Planungsgrundlage wird ein Inklusionsmo- e Staatliches Schulamt
nitoring aufgebaut und geeignete Indikatoren werden entwickelt, ¢ Regierung von Oberbayern
um den Fortschritt der Inklusion im Bildungsbereich darstellen zu e Kultusministerium
konnen. ® Menschen mit Behinderungen
Kontakt:
Referat fur Bildung und Sport Weitere Informationen und aktueller Stand zur
Kommunales Bildungsmanagement MaBnahme 47 des Aktionsplans im Internet:

Tel. 233-83507, Fax 233-83535 www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/47
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Handlungsfeld 2 | Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Handlungsfeld 2
Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Artikel 25 (Gesundheit) der UN-BRK erklart, dass niemand aufgrund seiner Behinderung einen schlechteren Zugang zur Gesundheits-
versorgung haben darf als Menschen ohne Behinderung. Alle haben dasselbe Recht auf das erreichbare Hochstmal’ an Gesundheit.
Daflr missen auch Gesundheitsleistungen verfligbar sein, die gerade aufgrund von Behinderungen benotigt werden — ebenso wie
Leistungen, durch die weitere Behinderungen vermieden oder moglichst gering gehalten werden sollen.

Gemald Artikel 26 (Habilitation und Rehabilitation) sind MalRnahmen zu treffen, um Menschen mit Behinderungen ein Héchstmal? an Un-
abhangigkeit und die volle Teilhabe an allen Aspekten des Lebens zu gewahrleisten.

Bisher kann die freie Arztwahl oder die Mdglichkeit einer Versorgung im Krankenhaus je nach Behinderungsform erheblich eingeschrankt
sein. Medizinische Versorgungsangebote sind nicht immer barrierefrei zuganglich. Und individuell sehr unterschiedliche Bedarfslagen
erfordern teilweise einen erheblich hoheren Personaleinsatz bei der Pflege, der kaum mit geltenden Fallpauschalen vereinbar ist.
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Pflegeangebote fiur gehorlose Menschen

Die bestehenden Beratungs- und Pflegeangebote flr gehorlose
Menschen und ihre Angehdrigen sollen verbessert und weiterent-
wickelt werden. Uber die Kommentarfunktion des Internetportals
muenchen-wird-inklusiv.de wurden dazu mehrere MalRnahmen vorge-
schlagen, die nun geprift werden.

Zunachst wird der Bedarf von pflegebedurftigen Menschen mit
Horbehinderung erfasst und mit den vorhandenen Maf3nahmen
zur Unterstltzung, Beratung und Versorgung verglichen. Die
unterschiedliche Situation von Gehorlosen, Ertaubten, Taubblinden
und Menschen mit Cochlea-Implantat muss dabei berUcksichtigt
werden. Es wird geprift, ob spater auch Menschen mit anderen
Horbehinderungen einbezogen werden sollen.

Die schon bestehenden Angebote sollen koordiniert, bei Bedarf
weiterentwickelt und ggf. ausgebaut werden. Es wird gepruft, ob
neue Beratungsleistungen und Versorgungsangebote notwendig
sind. Dazu wird eine Gruppe mit Beteiligung unterschiedlicher
Dienstleister und Institutionen gebildet, in der auch der Behinder-
tenbeirat und ortliche Betroffenenverbande vertreten sind.

Kontakt:
Sozialreferat, Amt fir Soziale Sicherung
Abt. Inklusion und Pflege

Handlungsfeld 2 | Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Erwartete Auswirkungen:

¢ Die Beratungs- und Versorgungsstruktur fur pflegebedurftige
Menschen mit Horbehinderung und ihre Angehdrigen wird trans-
parent.

¢ Die Beratungsleistungen verbessern sich.

¢ |n den SozialblUrgerhausern wird eine spezielle Beratung durch
die Fachstellen fur hausliche Versorgung angeboten.

¢ Anbieter von Pflege- und Beratungsleistungen entwickeln auf
die Zielgruppen abgestimmte Angebote.

¢ Die Kosten, die durch den Mehraufwand bei Pflege- und Dienst-
leistungen aufgrund von Horbehinderung entstehen, sollen
zukUnftig Gbernommen werden

Kooperation:

e Amt fUr Soziale Sicherung, Abteilung Inklusion und Pflege

e Sozialdienst flr Gehorlose/Sozialblrgerhaus

e Ortliche Betroffenenverbande

e |nstitutionen, Behorden, Einrichtungen der stationaren und
ambulanten Pflege sowie weitere Dienstleister

e Krankenkassen, Pflegekassen und Kostentrager

e Kompetenzzentren in Essen und Dresden

e Projekt GIA (Gehdrlose Menschen im Alter)

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 12 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/12
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Handlungsfeld 2 | Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Initilerung bedarfsgerechter ambulanter gynakologischer Versorgungsstrukturen

fuir mobilitatsbehinderte Frauen

Um ein realisierbares Modell der bedarfsgerechten ambulanten
gynakologischen Versorgung fur mobilitatsbehinderte Minchne-
rinnen zu entwickeln, soll der Bedarf prazisiert und der Austausch
verschiedener Akteure initilert und moderiert werden. Dazu wur-
den die Betroffenen befragt, der Ist-Stand der Versorgung erhoben
und die Erfahrungen bestehender gynakologischer Ambulanzen

in Deutschland ausgewertet. Unter breiter Beteiligung der rele-
vanten Akteure werden Modellvorschlage entwickelt und beraten
und schlief3lich gilt es, geeignete Krafte fur die Umsetzung zu
gewinnen.

Kontakt:

Referat fir Gesundheit und Umwelt
Fachstelle Frau und Gesundheit

Tel. 233-47927, Fax 233-47903

Erwartete Auswirkungen:

¢ \lerbesserung der gynakologischen Versorgung mobilitats-
behinderter Munchnerinnen

¢ \lerbesserte Krebsfriherkennung bei der Zielgruppe

Kooperation:

e Gesundheitsbeirat

¢ Behindertenbeirat

e Facharbeitskreis Frauen des Stadtischen Behindertenbeirats

e Netzwerk von und fur Frauen und Madchen mit Behinderung in
Bayern

e Kassenarztliche Vereinigung Bayern

e Fachgesellschaften und Berufsverband der Frauenarzte und
-arztinnen

¢ Frauenkliniken in MUnchen

e Referenzzentrum Mammographie — Screening Minchen u. a.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 13 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/13
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Handlungsfeld 2 | Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Integration des Aspektes ,Behinderung” bei der Beschwerdestelle

fur Probleme in der Altenpflege

In der Einzelfallarbeit der Beschwerdestelle fur Probleme in der
Altenpflege stehen bisher die Themen , Alter” und , Pflegebedtrf-
tigkeit” im Vordergrund. ZukUnftig soll der Aspekt ,,Behinderung”
starker berlcksichtigt und als Standard in die Bearbeitung auf-
genommen werden. Dabei kann es um gesellschaftliche Teilhabe,
Rehabilitation und die Erschlie3ung von Leistungen gehen. Ziel ist,
die Themen Alter, Pflegebedurftigkeit und Behinderung gemein-
sam zu denken und zu bearbeiten.

Kontakt:
Direktorium, Beschwerdestelle fir Probleme in der Altenpflege
Tel. 233-20553, Fax 233-21973

Erwartete Auswirkungen:
¢ Probleme von Menschen mit Behinderungen in der Altenpflege
kénnen in der Beschwerdestelle umfassend bearbeitet werden.

Kooperation:
e Behindertenbeauftragter u. A. nach Bedarf

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 14 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/14



http://www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/14

Handlungsfeld 2 | Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Spezielles Beratungsangebot fur seelisch behinderte oder
von seelischer Behinderung bedrohte Kinder und Jugendliche

Bei Verdacht auf psychische Erkrankungen bei Kindern oder Ju-
gendlichen steht ein multidisziplinares Team fur die Beratung von
Sorgeberechtigten, Kindern und Jugendlichen sowie Fachkraften
zur Verfigung. Nach der Klarung des Falls erfolgt eine qualifizierte
Weitervermittlung; dartber hinaus besteht die Mdglichkeit der
personlichen Beratung und in besonderen Fallen auch der Diagnos-
tik in der Beratungsstelle. Die Beratung ist kostenlos, auf WWunsch
anonym und bei Bedarf stehen Dolmetscherinnen und Dolmet-
scher zur Verfigung.

Durch die Beratung und Diagnostik kann psychischen Erkrankun-
gen vorgebeugt bzw. einer Verschlechterung und Chronifizierung
entgegen gewirkt werden. Insbesondere sollen auch benachtei-
ligte Kinder und Jugendliche mit oder ohne Migrationshintergrund
aus Munchener Familien mit psychosozialen Problemen erreicht
werden.

Kontakt:

Referat fir Gesundheit und Umwelt

Kinder- und Jugendpsychiatrische Beratungsstelle
Tel. 233-37859 / 233-37865, Fax 233-37851

Erwartete Auswirkungen:

¢ Kinder und Jugendliche finden nach der Beratung eine pass-
genaue Behandlung, Versorgung oder sonstige Unterstutzung
far die Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft.

e Eltern erhalten entsprechende Beratung und Unterstltzung.

Kooperation:

¢ Bezirkssozialarbeit

¢ Migrationsdienste

e Stadtische Erziehungsberatungsstellen

e Niedergelassene Arztinnen und Arzte

¢ \Weitere Dienste, die mit der Zielgruppe arbeiten

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 15 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/15
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Handlungsfeld 2 | Gesundheit, Rehabilitation, Pravention, Pflege

Berucksichtigung der UN-BRK beim Vollzug des Pflege- und

Wohnqualitatsgesetzes (PfleWoqG)

Die Heimaufsicht im Bereich Behindertenhilfe ist fiir die Uber-
wachung von gegenwartig 53 stationaren Einrichtungen und
12 betreuten Wohngruppen durch wiederkehrende Prifungen oder
bei Beschwerden zustandig. Ziel der Prifungen ist die Durchsetzung
der Qualitatsanforderungen laut Pflege- und Wohnqualitatsgesetz,
um die Bewohnerinnen und Bewohner — oftmals in ihrem letzten
Lebensabschnitt — vor existenziellen Beeintrachtigungen zu schitzen
und konkrete Verletzungen der Rechtsglter Leben, Gesundheit
und Freiheit zu verhindern. Auf jeden Versorungstyp muss mit
entsprechendem Fachwissen und Flexibiliat eingegangen werden,
um die Lebensqualitat und das Schutzbedurfnis der dort versorgten
Bewohnerinnen und Bewohner erfassen zu konnen. Es ist eine
grofde Herausforderung die Einrichtungen fir Menschen mit einer
seelischen, korperlichen, geistigen oder mehrfachen Behinderung
oder Suchterkrankung zu beraten und zu prifen.
Hier einige Beispiele unbestimmter Rechtsbegriffe:
¢ Pflege-und Betreuungkrafte sind in ausreichender Zahl vorzuhalten
e |n stationaren Einrichtungen sind die besonderen Bediirfnisse
der Bewohner mit Behinderungen zu bertcksichtigen.
e Betreuende Tatigkeiten durfen nur unter angemessener Beteili-
gung von Fachkraften wahrgenommen werden.

Kontakt: Kreisverwaltungsreferat: Abteilung Sicherheit und Ordnung
Gewerbe — FQA/Heimaufsicht in Zusammenarbeit mit der

Geschaftsleitung — Bereich Personal und Organisation 5

Tel. 233-22354, Fax 233-24671 ® Heimaufsicht, Tel. 233-44663 / 233-44666

Naturlich bieten diese unbestimmten Rechtsbegriffe dem Prifer
einen Ermessens- und Beurteilungsspielraum. Die Prifergebnisse
unterliegen jedoch einer subjektiven Wahrnehmung und Wertung
und kénnen Menschen mit Behinderungen diskriminieren.

Als Konsequenz wurden bereits zwei Arbeitskreise fur den Be-
reich ,Wohnungslosenhilfe” und , Sozialpsychiatrie” ins Leben ge-
rufen, die entsprechende Prifkonzepte erarbeitet haben, um den
Vollzug zu optimieren, den Prifer in der Arbeit zu unterstlttzen und
eine Fixierung der unbestimmten Rechtsbegriffe hinsichtlich der
jeweiligen Klientel vorzunehmen. Durch diese Prafempfehlungen
sollte die Subjektivitat auf ein Mindestmald herabgesetzt werden.
Eine Evaluation ein Jahr nach der Einfihrung und Umsetzung der
.nheuen” Prifkonzepte zeigte eine Erleichterung des einheitlichen
ordnungsrechtlichen Vollzugs bei gleicher Klientel und grofiere
Zufriedenheit mit der Behorde. Um der unterschiedlichen Klientel
im Vollzug des PfleWoqG gerecht werden zu konnen, sind noch
weitere Optimierungen notwendig.

Erwartete Auswirkungen:
¢ Einheitlicher ordnungsrechtlicher Vollzug bei gleicher Klientel
sowie bedarfsgerechter Vollzug bei unterschiedlicher Klientel

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 16 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/16
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Handlungsfeld 3
Arbeit und Beschaftigung

Artikel 27 der UN-BRK fordert das gleiche Recht auf Zugang zum allgemeinen Arbeitsmarkt fur Menschen mit Behinderung wie fur
Menschen ohne Behinderung. Daher sind insbesondere der Schutz vor Diskriminierung, die Zuganglichkeit von Arbeitsstatten, ange-
messene Vorkehrungen am Arbeitsplatz und aktive Mafinahmen zur Beschéaftigungsforderung zu gewahrleisten.

Nach wie vor haben Menschen mit Behinderungen geringere Chancen am 1. Arbeitsmarkt und nachweislich haben sie am Arbeitsplatz
haufiger mit Ausgrenzungen und Vorurteilen zu kdmpfen. Menschen mit Behinderungen werden als weniger leistungsfahig und als
stérend im regularen Arbeitsablauf stigmatisiert.

Die Beschaftigung von Menschen mit Behinderung in speziellen \Werkstatten flr behinderte Menschen ist im Lichte der UN-BRK kritisch
zu sehen. Aus Sicht des UN-Hochkommissariats fir Menschenrechte, das am 17.12.2012 eine thematische Studie zur Arbeit und

Beschaftigung von Menschen mit Behinderungen veroffentlicht hat, lassen Arbeitsplatze oder Ausbildungsmaoglichkeiten in ,, separaten
Einrichtungen... den im Ubereinkommen verankerten Grundsatz der Inklusion auRer Acht.” *

* Deutsches Institut fir Menschenrechte, Berlin (2013): Information der Monitoring-Stelle zur UN-Behindertenrechtskonvention
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Zusatzliche MalBnahmen zur Gewinnung von Menschen mit Behinderung

fur die regulare und verzahnte Ausbildung

Bei der Landeshauptstadt Minchen sollen mehr Menschen mit
Behinderungen ausgebildet werden — sowohl in der regularen
Ausbildung fur den Verwaltungsdienst als auch in der verzahnten
Ausbildung. Das Ziel ist, eine Quote von 6 % Nachwuchskraften
mit Behinderungen zu erreichen.

Daflr werden in erster Linie Marketingmalfinahmen ergriffen:

— Internetauftritt, Flyer und Messestand fir das Personal- und
Organisationsreferat

— Werbung in Printmedien

— Werbung auf Ausbildungsmessen und in Schulen

Kontakt:

Personal- und Organisationsreferat

Aus- und Fortbildung — Ausbildung — Sachgebiet Padagogik
Tel. 233-44078, Fax 223-44025

Erwartete Auswirkungen:

¢ Bei den Mitarbeitenden der Landeshauptstadt MUnchen steigt
die Bereitschaft zur Ausbildung von und spateren Zusammen-
arbeit mit Menschen mit Behinderungen.

e Fiir Menschen mit Behinderungen wird der Ubergang vom
2. und 3. Arbeitsmarkt in den 1. Arbeitsmarkt erleichtert.

¢ Praktikantinnen und Praktikanten der verzahnten Ausbildung
haben die Maoglichkeit, ihre Berufsvorstellungen zu klaren.

Kooperation:

e Eigenbetriebe und Referate, die geeignete Praktikumsplatze zur
Verflgung stellen

e Einrichtungen fur Menschen mit Behinderungen

e Agentur fur Arbeit

e Jobcenter

¢ |ntegrationsfachdienste

e Behindertenverbande

¢ Behindertenbeirat

e Schulen und Wesiterbildungseinrichtungen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 17 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/17
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Mehr Praktikumsplatze fur Menschen mit Behinderungen
in der regularen und verzahnten Ausbildung

Es sollen mehr Inklusionspraktikumsplatze fir Menschen mit
Behinderung geschaffen werden. Die Betreuung erfolgt durch
entsprechend fur Inklusionspraktika geschulte ortliche Ausbilderin-
nen und Ausbilder. Damit sollen mehr Menschen mit Behinderung
bei der Landeshauptstadt Minchen Uber eine regulare Ausbildung
in Arbeit gebracht werden. Die Chancen flr Praktikantinnen und
Praktikanten, die an der verzahnten Ausbildung teilgenommen
haben, einen Arbeitsplatz im ersten Arbeitsmarkt zu finden, sollen
erhoht werden.

Dazu sollen zunachst entsprechende Praktikumsplatze rekrutiert
sowie Gesprache in den Referaten und Eigenbetrieben geflhrt
werden, um grundsatzliche Vorbehalte und Angste abzubauen und
die Chancen und Grenzen der Inklusion sowie Forder- und Unter-
stUtzungsmaglichkeiten aufzuzeigen. Aulderdem sind die erforder-
liche technische Hilfsausstattung und Arbeitsassistenz sicher-
zustellen und im Einzelfall die Kostenubernahme durch externe
Stellen zu prifen und ggf. zu beantragen. Die Inklusionsaus-
bilderinnen und -ausbilder werden geschult, die Praktikantinnen
und Praktikanten und die Nachwuchskrafte kontinuierlich betreut.
Nach Evaluierung der Praktika soll das Konzept flr die Veranke-
rung der Inklusion in der Ausbildung fortentwickelt werden.
DarUber hinaus soll ein stadtinternes Marketing fur Inklusions-

Kontakt:
Personal- und Organisationsreferat, Aus- und Fortbildung —
Ausbildung — Sachgebiet Padagogik, Tel. 233-44078, Fax 223-44025

ausbildung aufgebaut und die Vernetzung mit anderen deutschen
Stadten vorangetrieben werden.

Erwartete Auswirkungen:

¢ Die Bereitschaft flr die Ausbildung und spatere Zusammen-
arbeit mit Menschen mit Behinderung bei den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Landeshauptstadt Mdnchen steigt.

e FUr Menschen mit Behinderungen wird der Ubergang vom
2. und 3. Arbeitsmarkt in den 1. Arbeitsmarkt erleichtert.

e Praktikantinnen und Praktikanten der verzahnten Ausbildung
haben die Mdglichkeit, ihre Berufsvorstellungen zu klaren.

Kooperation:

¢ Eigenbetriebe und Referate, die geeignete Praktikumsplatze zur
Verflgung stellen

e Einrichtungen fur Menschen mit Behinderungen

e Agentur fUr Arbeit / Jobcenter

¢ |ntegrationsfachdienste

¢ Behindertenverbande

¢ Behindertenbeirat

¢ \Weiterbildungseinrichtungen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 18 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/18
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Barrierefreie Wissensvermittlung im Intranet

zu Behinderung im Kontext Arbeit

Stadtische Beschaftigte mit Behinderungen sowie deren Kolle-
ginnen und Kollegen, Fihrungskrafte, Personalverantwortliche
und alle interessierten Nutzerinnen und Nutzer sollen sich im
Intranet umfassend zu zentralen Themen im Kontext Behinderung
und Arbeit informieren konnen, beispielsweise Uber Zuschisse,
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner, Beratungsmaoglich-
keiten, Beschaffungswege, Fortbildungen etc.

In Kooperation mit verschiedenen Dienststellen, Institutionen und
Verbanden soll hierfur in den nachsten drei Jahren ein barriere-
freier Intranetauftritt konzipiert und umgesetzt werden.

Kontakt:

Personal- und Organisationsreferat Personalentwicklung
Gesundheits- und Eingliederungsmanagement

Tel. 233-30792, Fax 233-30774

Erwartete Auswirkungen:

e Bessere Arbeitsbedingungen fur Menschen mit Behinderungen
bei der LHM

e Hohere Bereitschaft zur Beschaftigung von Menschen mit
Behinderungen durch verbessertes Wissen Uber die Thematik

Kooperation:

¢ Behindertenverbande

e Agentur fUr Arbeit / Jobcenter

® |ntegrationsamt

e Integrationsfachdienste

e Universitat

e Fachschulen

e Behindertenbeirat der Landeshauptstadt Minchen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 19 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/19
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Offnung der Sozialen Betriebe fiir Menschen mit Werkstattstatus

(Werkstattbeschaftigte)

Mit den Sozialen Betrieben halt die Stadt Mlnchen eine betrieb-
liche und soziale Infrastruktur mit rund 1.200 Stellen vor, um Lang-
zeitarbeitslosen und auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt benach-
teiligten Personengruppen Beschaftigungschancen zu erdffnen.
Vertreten sind die Bereiche Handwerk, Recycling, Blro und Ver-
waltung sowie soziale und umweltorientierte Dienstleistungen.

In den Sozialen Betrieben sollen 20 Stellen fir Menschen mit
Werkstattstatus geschaffen werden — Menschen, die wegen Art
und Schwere ihrer Behinderung nach 8 136 SGB IX nicht, noch
nicht oder noch nicht wieder auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt
tatig sein konnen. Aufgabe des Referats flr Arbeit und Wirtschaft,
das die Sozialen Betriebe finanziert, ist es, die Moglichkeiten fur
solche Stellen auszuloten und die Sozialen Betriebe bei der Um-
setzung zu unterstitzen. Die Betreuung bleibt weiterhin Aufgabe
der Werkstatt flr behinderte Menschen (WfbM).

Kontakt:

Referat fur Arbeit und Wirtschaft

Kommunale Beschaftigungspolitik und Qualifizierung
Tel. 233-21866, Fax 233-25090

Erwartete Auswirkungen:

¢ Erhalt und Verbesserung der Beschaftigungsfahigkeit und Inklu-
sion der Menschen mit Werkstattstatus im Arbeitsmarkt

e Erweiterung der Handlungsmaoglichkeiten fur Personen mit
Werkstattstatus im beruflichen Bereich (Qualifizierung) und im
Bereich der Teilhabe (z. B. wohnortnahe Beschaftigung)

¢ \lerbesserung der Durchlassigkeit zwischen verschiedenen
Hilfesystemen und Rechtskreisen (SGB I, SGB Ill, SGB IX,
SGB Xll u.a.)

Kooperation:

e Bezirk Oberbayern
e \Werkstatt-Trager
e Soziale Betriebe

¢ Behindertenbeirat
e Sozialreferat

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 20 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/20
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Grobkonzept fiir ,Handicap-Day”

Der Einstieg in den 1. Arbeitsmarkt erfordert auf Seiten der Arbeit-
geber Bereitschaft und Erfahrung im Umgang mit Behinderungen.
Um Barrieren in den Képfen abzubauen, sollen Begegnungen
zwischen Menschen mit Behinderungen, die sich in Aus- oder
Weiterbildung oder auf Arbeitssuche befinden, mit stadtischen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an ihren Arbeitsplatzen maoglich
gemacht werden. So erhalten beide Seiten Gelegenheit, person-
liche Erfahrungen im Umgang miteinander zu sammeln und
dadurch ggf. Einstellungshindernisse abzubauen.

Flr den Handicap-Day soll zunachst ein Grobkonzept als Entschei-
dungsgrundlage flr den Stadtrat entwickelt werden.

Kontakt:

Personal- und Organisationsreferat Personalentwicklung
Gesundheits- und Eingliederungsmanagement

Tel. 233-30792, Fax 233-30774

Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Erwartete Auswirkungen:

e Hohere Bereitschaft zur Einstellung von Menschen mit Behinde-
rung durch Abbau von Berthrungsangsten

¢ Mehr Kontakte zwischen Menschen mit Behinderung und nicht-
behinderten Menschen

¢ Menschen mit Behinderung lernen stadtische Dienststellen und
Arbeitsplatze kennen.

Kooperation:

¢ Behindertenbeirat

e Behindertenverbande

e Jobcenter

e Referat fur Arbeit und Wirtschaft

e Sozialreferat

e Integrationsfachdienste

¢ |ntegrationsamt

¢ Viele stadtische Dienststellen, Eigenbetriebe und Beteiligungs-
gesellschaften

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 21 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/21
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Fortbildungen fur stadtische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

mit und ohne Behinderungen

In einem gemeinsamen Workshop von Fiahrungskraften, Mitarbei-
tenden mit Behinderungen und Schwerbehindertenvertretungen
und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abt. Fortbildung sollen
mogliche Barrieren festgestellt werden.

Die Bedarfe spezieller — Uber das bestehende Angebot — hinaus-
gehender Veranstaltungen/Angebote werden ermittelt.

Kontakt:

Personal- und Organisationsreferat, Aus- und Fortbildung —
Allgemeine Fortbildung, Fihrungskraftequalifizierung

Tel. 233-44132, Fax 233-44069

Aus- und Fortbildung — Grundsatzangelegenheiten, Projekte, Konzepte
Tel. 233-44195, Fax 233-44069

Erwartete Auswirkungen:

¢ Die stadtischen Fortbildungsangebote sind inhaltlich und raum-
lich barrierefrei.

¢ Menschen mit Behinderung nehmen verstarkt an Fortbildungen
zur beruflichen Weiterqualifizierung teil.

e Bedarfsgerechte Fortbildungen fur Menschen mit Behinderung
werden realisiert.

¢ \lerbesserung der beruflichen Weiterqualifizierung fir Menschen
mit Behinderung

Kooperation:

e Referat fur Bildung und Sport, Padagogisches Institut
e Referate

e Schwerbehindertenvertretung

e Behindertenverbande

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 22 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/22
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Integration der Arbeitsplatze fur blinde und sehbehinderte Beschaftigte
in die IT-Struktur der Landeshauptstadt Miunchen

Da es fur das in der Landeshauptstadt Midnchen angewandte
System LiMux keine blindentaugliche Software gibt, sind blinde
und sehbehinderte stadtische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
derzeit auf die Verwendung von Microsoft-Produkten als Insel-
l6sung angewiesen. Das bedeutet haufig, dass Fachsoftware
nicht angewendet werden kann, Informationen nicht gelesen und
Arbeitsergebnisse nicht verwertet werden konnen. Zudem kommt
es zu Systemfehlern aufgrund nicht angepasster Schnittstellen.

Die Untersuchung der Situation der blinden und sehbehinderten
stadtischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Rahmen einer
Vorstudie beinhaltet die Analyse derzeitiger Schnittstellen, Hemm-
nisse sowie die Entwicklung eines Vorgehenskonzeptes zur Ver-
besserung dieser Situation.

Alle Arbeitsplatze der sehbehinderten Beschaftigten, die unter
LiMux arbeiten, sollen darauf hin gepruft werden, ob die Hard-
ware- und Softwareeinstellungen ihren speziellen Anforderungen
genutgen. Ggf. erfolgt eine Optimierung. Die Vorstudie soll auch
die Moglichkeiten zur Standardisierung der IT-Umgebung dieser
Arbeitsplatze feststellen.

Kontakt:

Personal- und Organisationsreferat Personalentwicklung
Gesundheits- und Eingliederungsmanagement

Tel. 233-30792, Fax 233-30774

Erwartete Auswirkungen:

e Bessere Integration der Arbeitsplatze blinder und sehbehin-
derter Beschaftigter in die IT-Landschaft der Landeshauptstadt
Muanchen

e Mehr Teilhabe an Kommunikationsprozessen fur blinde und
sehbehinderte Beschaftigte

e Steigerung der Produktivitat und Arbeitseffektivitat

¢ Blinde und sehbehinderte Beschaftigte konnen ihre Aufgaben
barrierefrei erledigen.

Kooperation:

e |T-Strategie, IT-Steuerung & IT-Controlling im Direktorium
(STRAC)

e stadtischer Eigenbetrieb fur , Informations- und Telekommunika-
tionstechnik der Stadt Minchen” (IT@M)

¢ | iMux-Projektleitung

¢ Personal- und Organisationsreferat dezentrales Informations-,
Kommunikations- u. Anforderungsmanagement (POR-dIKA)

e Stadtweite Steuerungsunterstitzung — Personal und Organi-
sation (POR-P2.1)

e Referatsgeschaftsleitungen, soweit betroffen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 23 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/23
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

Berufsorientierung fur Madchen und Frauen mit und

ohne Behinderung

Madchen und junge Frauen mit und ohne Behinderungen werden
unterstitzt, ihre Starken zu erkennen und ggf. auch in technische
Berufe bzw. Ausbildungen einzusteigen. Unter Berlcksichtigung
ihrer jeweiligen Lebenslage werden sie gezielt auf ihre individuel-
len beruflichen Perspektiven vorbereitet.

Dies geschieht durch aufsuchende Arbeit, z. B. Seminare an Schu-
len. Durch Vernetzung mit der Jungenarbeit soll auch Jungen und
jungen Mannern eine Berufsorientierung angeboten werden.

Diese MalRnahme soll die gesellschaftliche Teilhabe von Madchen
und jungen Frauen mit und ohne Behinderungen unterstltzen.

Kontakt:

Sozialreferat, Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien,
Querschnitt Gender, Interkult, Behinderung, sexuelle |dentitat

Tel. 233-49615, Fax 233-49503

Erwartete Auswirkungen:

e Erweiterte Berufsorientierung der Zielgruppe

e Individuelle Forderung der beruflichen und personlichen
Perspektiven

Kooperation:
e Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien
e mira Madchenbildung, Schule und Beruf e.V.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 24 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/24
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Handlungsfeld 3 | Arbeit und Beschaftigung

b-wege - Berufswegplanungsstelle inklusiv ausrichten,

Wege in den 1. Arbeitsmarkt

Um einen erfolgreichen Ubergang von der Schule in die Ausbil-
dung oder an eine weiterfihrende Schule zu fordern, bieten die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von b-wege Jugendlichen und
jungen Erwachsenen eine lickenlose Begleitung, insbesondere
bei Schul-, MalRnahmen- oder Ausbildungsabbruch. Das Angebot
steht derzeit allen Schilerinnen und Schuler der Forderzentren mit
dem Schwerpunkt , Lernen” zur Verfigung, die Orientierung und
Qualifizierung, Einzelunterstitzung und eine personenbezogene
Begleitung bei der Berufswegplanung und bei der EinmUindung in
Ausbildung bendtigen.

Wo immer moglich soll bei b-wege kinftig auch Jugendlichen mit
Behinderungen anstatt der Laufbahn im zielgruppenspezifischen
Werkstattenbereich ein Zugang zum ersten Arbeitsmarkt geoff-
net oder der Besuch der Berufsschule (duale Ausbildung), eines
Berufsvorbereitungsjahres oder einer weiterfihrenden Schule
ermoglicht werden.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport, Kommunales Bildungsmanagement
Kommunale Servicestelle Ubergangsmanagement

Tel. 233-83517, Fax 233-989-83517

Erwartete Auswirkungen:

e Erfolgreiche Ubergédnge in Ausbildung oder Beruf

¢ Erhohung der Ausbildungszahlen von Jugendlichen aus den
Forderschulen (Schwerpunkt Lernen)

¢ | ernzuwachs fUr Jugendliche mit Beeintrachtigungen

e Selbstandigkeit der Schilerinnen und Schuler wird geférdert.

e Ausbildungsreife wird gefordert.

Kooperation:

e Sozialreferat

e Regierung von Oberbayern

¢ Ausbildungs- und Praktikumsbetriebe
e Agentur flr Arbeit Minchen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 6 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/6
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Handlungsfeld 4 | Barrierefreiheit, Mobilitat, Bauen

Handlungsfeld 4
Barrierefreiheit, Mobilitat, Bauen

Handlungsfeld 4 bezieht sich auf die UN-BRK Artikel 9 — Zuganglichkeit, 20 — Personliche Mobilitat und 21 — Recht der freien
MeinungsaulRerung, Meinungsfreiheit und Zugang zu Informationen. Damit werden Mal3nahmen eingefordert, die physi-
schen Voraussetzungen flr eine unabhangige Lebensfihrung zu schaffen und die personliche Mobilitat bei grofdtmaoglicher
Unabhangigkeit zu gewahrleisten. Weiterhin neue Technologien fir den Zugang zu Informationen zu schaffen, die flr die All-
gemeinheit bestimmt sind und die fur die unterschiedlichen Arten der Behinderung geeignet sind.

Die in der UN-BRK grundlegende Forderung nach Barrierefreiheit verlangt eine konsequente Uberprifung des stidtischen
Gebaudebestandes und der eigenen Hoheitsbereiche im 6ffentlichen Raum sowie zielfihrende Vorgaben fur Sanierungen und

Genehmigungsverfahren.
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Handlungsfeld 4 | Barrierefreiheit, Mobilitat, Bauen

Fachspezifische und praxisorientierte Fortbildung zu Barrierefreiheit
fur die Beschaftigten des Referats fur Stadtplanung und Bauordnung

Fir die Bereiche Stadtentwicklung, Stadtplanung, WWohnungs-
bauforderung, Stadtsanierung und Baugenehmigung wird ein
Schulungskonzept zum Thema Barrierefreiheit entwickelt.

Neben der Vermittlung der konkreten fachlichen Inhalte sollen die
Beschaftigten des Planungsreferats gezielt flr die BedUrfnisse
von betroffenen Menschen und die Wahrnehmung von Barrieren
sensibilisiert werden. Ziel der MalRnahme ist, dass sie das erfor-
derliche Fachwissen zum Thema Inklusion bei der Erledigung ihrer
Aufgaben kompetent und zielflhrend einbringen konnen und
zudem in der Lage sind, Uberzeugend und aus eigenem Antrieb
Malinahmen zu vermitteln, die zu einer Verbesserung der Inklusion
beitragen.

Kontakt:

Referat fUr Stadtplanung und Bauordnung (PLAN), Referatsgeschaftsleitung —
Personal u. Organisation, Tel. 233-22812, Fax 233-21784 sowie alle
dezentralen Fortbildungsbeauftragten des PLAN

Erwartete Auswirkungen:

e Barrierefreiheit wird zum Standard der Stadtplanung, z. B. bei der
Erstellung von Bebauungsplanen.

e Genehmigungsverfahren setzen Barrierefreiheit bei konkreten
Bauvorhaben durch.

e Multiplikatoreffekt starkt das Inklusions-Bewusstsein in der
Stadtgesellschaft.

Kooperation:

¢ Behindertenbeirat

e Beratungsstelle fur Barrierefreies Bauen der Architektenkammer
e Beratungsstelle flr Barrierefreies Bauen im stadt. Bauzentrum

¢ Personal- und Organisationsreferat

e Sozialreferat

e Schulreferat

e FAK Wohnen und Mobilitat

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 25 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/25
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Handlungsfeld 4 | Barrierefreiheit, Mobilitat, Bauen

Schrittweise Realisierung von Barrierefreiheit

in stadtischen Verwaltungsgebauden

Um Verwaltungsgebaude ,,aus erster Hand" auf Barrierefreiheit
zu prufen, werden Gruppen gebildet, in denen die zustandigen
Objektverantwortlichen, Ansprechpartner der Bauherren-
unterstutzung, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den jewei-
ligen Gebauden, Menschen mit Behinderungen und Mitglieder des
Behindertenbeirats etc. vertreten sind. Sie begehen ihr Objekt
gemeinsam, analysieren die Schwachstellen und erarbeiten Vor-
schlage zur Verbesserung der Barrierefreiheit. Die Vorschlage
werden zusammengefasst und der/die Objektverantwortliche
sorgt, wenn maglich und soweit eine Finanzierung sichergestellt
ist, fir deren Umsetzung.

Die Objektverantwortlichen sollen auf diese Weise flur die Bedurf-
nisse der gesamten Bevolkerung sensibilisiert werden, beispiels-
weise Menschen mit Behinderungen, Seniorinnen und Senioren,
Menschen mit schweren Koffern, Kinderwagen oder Krlicken o.
a., damit sie adaquat fur bessere Orientierung, fur mehr Sicherheit
und Selbstandigkeit sowie fur den baulichen Fortschritt in punkto
Barrierefreiheit in den Verwaltungsgebauden sorgen kénnen.

Kontakt:

Kommunalreferat Immobilienmanagement, Geschaftsbereich Verwaltungsge-
baude und Betriebshofe, Sachgebiet Verwaltungsgebaude — in Zusammenarbeit
mit dem Geschéaftsbereich Bauherrenunterstitzung

Erwartete Auswirkungen:

e Schwachstellen der Gebaude werden registriert.

¢ Kleinere Verbesserungsmalnahmen werden sofort durch-
gefuhrt.

e Grofsere Malinahmen werden flr zuklnftige Sanierungen
eingeplant.

Kooperation:

¢ Behindertenbeirat

e Beraterkreis fur Barrierefreies Bauen

¢ Beratungsstelle Barrierefreies Bauen der Bayerischen
Architektenkammer

e Schwerbehindertenvertretungen der Referate

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 26 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/26
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Qualitats-Standards fiir barrierefreies Bauen

Uber die gesetzlichen festgelegten Aufgaben hinaus soll die
Bauaufsichtsbehorde fir die Genehmigungsverfahren sowie

fir Beratung und Uberwachung Standards entwickeln, um die
Qualitat im barrierefreien Bauen zu steigern und die gesetzlichen
Mindestanforderungen zu sichern. Dazu gehort zum Beispiel, den
Umfang der Beratung zu optimieren, Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu qualifizieren und zu sensibilisieren, 6ffentlichkeitswirk-
same MalRinahmen zu lancieren und vieles mehr.

Kontakt:
Referat fur Stadtplanung und Bauordnung, Lokalbaukommission (LBK) —
Zentrale Dienste — Grundsatzangelegenheiten

Tel. 233-23229, Fax 233-24235

Erwartete Auswirkungen:

e Qualitat und Umfang barrierefreier Ausstattungen nehmen zu.

e Bewusstseinsbildung und Sensibilisierung fur barrierefreies
Bauen bel allen Betelligten

Kooperation:

e Beraterkreis barrierefreies Bauen (Sozialreferat)
¢ Personal- und Organisationsreferat

¢ Behindertenbeirat

e Schwerbehindertenvertretung

e Architektenkammer

e Bauzentrum

® [nnungen

¢ \Weitere Kammern und Verbande

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 27 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/27
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Handlungsfeld 4 | Barrierefreiheit, Mobilitat, Bauen

Konzeptionelle Grundlagen flr die inklusive Nutzung
des offentlichen Raums im Rahmen des Projekts Nahmobilitat

Um mit konkreten Mal3nahmenpaketen die Nahmobilitat in
Mdunchen fur alle Menschen mit und ohne Behinderungen fordern
zu konnen, missen weiter konzeptionelle Grundlagen erarbeitet
werden. Dabel gilt es, die Belange aller Bevolkerungsgruppen
sowie insbesondere auch die Aspekte Sicherheit und Barriere-
freiheit zu berlcksichtigen.

Methoden, Ziele und Malinahmenfelder sind zu entwickeln und
festzulegen, vorhandene Projekte gutachterlich zu analysieren und
Stadtgebiete mit hohem Planungsdruck auszuwahlen, damit im
Stadtrat die Umsetzung konkreter MalRnahmen beschlossen
werden kann. Die internationale FulRverkehrskonferenz Walk21
2013 in Mlnchen dient hierbei als zusatzlicher Impulsgeber.

Kontakt:
Referat fir Stadtplanung und Bauordnung, Stadtentwicklungsplanung —
Verkehrsplanung — Ruhender Verkehr, Nahmobilitat, Verkehrsdaten

Tel. 233-24744, Fax 233-21797
®

Erwartete Auswirkungen:

¢ Zielgruppenorientierte Planung bei der Forderung von Nah-
mobilitat

e Umsetzung von positiven MalRnahmen im Sinne der Nah-
mobilitat

Kooperation:

e Referatsibergreifende Zusammenarbeit

¢ Behindertenbeirat

e Foren, Verbande und quartiersbezogene Fachstellen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 28 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/28
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Handlungsfeld 4 | Barrierefreiheit, Mobilitat, Bauen

Sanierungskonzept , Barrierefreiheit” im Rahmen
des Forderprogramms Energieeinsparung (FES)

Das Forderprogramm Energieeinsparung der Landeshauptstadt Erwartete Auswirkungen:
Mdinchen fordert die Erstellung eines Sanierungskonzepts ,,Barri- e Mehr Wohnungen ohne Barrieren
erefreiheit” durch eine Fachplanerin oder einen Fachplaner nach ¢ \Wohnortwechsel werden vermieden.

den im Manchner Qualitatsstandard beschriebenen Kriterien. Das ¢ Hilfebedarf sinkt.
Konzept soll die erforderlichen Schritte aufzeigen, die bei Sanierun-  ® Multiplikatoreffekt bei allen Beteiligten von Sanierungsmal3-
gen zu maoglichst barrierefrei zuganglichen und nutzbaren \Wohn- nahmen
flachen fUhren. Damit wird der Grundgedanke der Barrierefreiheit ¢ Best-Practice Beispiel flr andere Forderinstitutionen
in die Planungsprinzipien der energetischen Sanierung eingefihrt
und beides im Gleichschritt vorangetrieben. Kooperation:
e Bauzentrum MUnchen
¢ Alle anderen Beratungsstellen

Kontakt:

Referat fir Gesundheit und Umwelt Weitere Informationen und aktueller Stand zur
Bauzentrum sowie Hauptabteilung Umwelt MaRBnahme 29 des Aktionsplans im Internet:

Tel. 233-47700, Fax 233-47705 www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/29
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Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Handlungsfeld 5
Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Mit Artikel 30 der UN-BRK wird die gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe am kulturellen Leben sowie an Erholung,

Freizeit und Sport eingefordert.

Um echte Teilhabe an kultureller Bildung, sportlichen Betatigungen und Ereignissen zu verwirklichen, missen die Ange-
bote nicht flr, sondern mit Menschen mit Behinderungen gestaltet werden. Nur so flgen sich die kulturelle Vielfalt und alle
Chancen und Mdéglichkeiten des grolRstadtischen Gemeinwesens zusammen zu einem demokratiebildenden Kulturbegriff

des 21. Jahrhunderts.
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Inklusion im Minchner Stadtmuseum -

Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

zukunftsweisende Prasentations- und Vermittlungsformen

Das MUnchner Stadtmuseum berUcksichtigt bei der geplanten
Umbaumafinahme das Recht auf Inklusion, im Besonderen die
Bedurfnisse von behinderten und betagten Besucherinnen und
Besuchern. Uber die rein baulichen Anforderungen (z. B. Zugang-
lichkeit) hinaus wird im Sinne eines ganzheitlichen Konzepts der
Fokus auf die Nutzbarkeit der musealen Institution, ihrer Ausstel-
lungen und Veranstaltungen gerichtet.

Beispielsweise sollen Prasentationen mit barrierefreier Austel-
lungstechnik realisiert und die Inhalte entsprechend in Text, Bild
und tastbaren Elementen aufbereitet werden. Die Vermittlung
soll sinnliche Erfahrungen ermaoglichen und mit Hilfe von Medien
erfolgen, z. B. Horstationen, Audio- und Video-Guides. Weitere
Mal3nahmen sind die Verbesserung der Service-Leistungen, die
Vermittlung aller Gebaude-Infos im Internet und Orientierungs-
und Mobilitatshilfen vor Ort.

Kontakt:

Kulturreferat, Minchner Stadtmuseum
Tel. 233-22450, Fax 233-25033

Tel. 233-22819, Fax 233-23650

Erwartete Auswirkungen:

e Das Mlnchner Stadtmuseum kann ohne Einschrankung in weit-
gehender Selbstbestimmtheit erreicht und genutzt werden.

¢ Teilhabe der Zielgruppen am kulturellen Leben

e Beitrag zur kulturellen Bildung in der Gesellschaft

Kooperation:
¢ Betroffene und deren Vertretungen und Verbande

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 30 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/30
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Pilotprojekt Kunst und Inklusion

Das kUnstlerische Pilotprojekt will erstmalig das Thema Inklusion
als Teilhabe in seinem sehr weiten Sinne im Zusammenspiel ver-
schiedener Sparten wie Bildende Kunst, Musik, Tanz und Theater
aufgreifen. Vor allem wird es partizipatorische kinstlerische Pro-
jekte und Ausstellungen, Konzerte, Tanz- und Theaterauffihrungen
sowie Lesungen geben, an denen Kiunstlerinnen und Kinstler mit
und ohne Behinderungen teilnehmen. Begleitend ist geplant, das
Thema Kunst und Inklusion in einem Symposium wissenschaft-
lich zu durchleuchten.

Menschen mit Behinderungen werden im kunstlerischen Prozess
selbstverstandlich sowohl zu Kunst- als auch zu Kulturschaffenden

und sind darin aktive und passive Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Nicht die Behinderung, sondern die Individualitat steht im Vorder-
grund.

Kontakt:

Kulturreferat, Abteilung Bildende- Darstellende Kunst, Film, Literatur,
Musik, Geschichte, Wissenschaft,

Tel. 233-25467, Fax 233-21563

Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Erwartete Auswirkungen:

¢ Die Themen Inklusion und Exklusion werden in den Mittelpunkt
gestellt

¢ Es wird das Nachdenken Uber Teilhabe angeregt

Kooperation:

¢ \/erschiedene Referate der Landehauptstadt Minchen
¢ |nstitutionen und Kunstraume des Kulturreferats

e Unternehmen und Stiftungen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 31 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/31
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Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Inklusive Kulturvermittlung und inklusiver Kulturfiihrer
an den stadtischen Kunst- und Kultureinrichtungen

Um den Zugang zu Kulturangeboten grundsatzlich fur alle Men-
schen selbstbestimmt zu ermdglichen, sollen die Angebote der
stadtischen Kulturinstitutionen (Museen, Kunstraume, Gasteig,
Theater, NS-Dokumentationszentrum etc.) zuklnftig unter
inklusiven Kriterien konzipiert und durchgefihrt werden. Begon-

nen wird mit einem Pilotprojekt am Judischen Museum Mdunchen.

Zudem wird ein ,inklusiver Kulturfihrer” zu den stadtischen Kul-
turinstitutionen entwickelt, mit dessen Hilfe sich alle Menschen
selbstbestimmt Uber kulturelle Einrichtungen und deren Vermitt-
lungsangebote informieren kénnen. Dieses Medium soll in ge-
druckter wie auch in audiovisueller Form zur Verfligung stehen.

Kontakt:

Kulturreferat, Jidisches Museum Minchen — Kulturvermittlung
vermittlung.jmm@muenchen.de

Tel. 233-28298, Fax 233-989-28298

Erwartete Auswirkungen:

¢ Alle Menschen mit und ohne Behinderungen kénnen an den
stadtischen Kulturangeboten teilnehmen.

¢ Mehr Menschen mit Behinderungen nutzen Kulturangebote.

¢ Allgemeine Bewusstseinsbildung fur Belange und Bedurfnisse
von Menschen mit Behinderungen

Kooperation:
e Kooperationspartner werden in der Konzeptphase ermittelt.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 32 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/32
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Inklusive Volkshochschule

Am Bildungsangebot der Minchener Volkshochschule (MVHS)
nehmen auch Menschen mit Behinderungen teil — sowohl am
speziellen Angebot des Fachgebietes , Barrierefrei lernen” als
auch am Gesamtprogramm. Es wurde jedoch festgestellt, dass
diese zum grofdten Teil Uber Kooperationspartner und Multiplikato-
ren der Behindertenhilfe zur VHS kommen — und dass eine grofe
Zahl von Menschen mit Behinderungen in Munchen, die nicht in
der oder Uber die Behindertenhilfe organisiert sind, vom Bildungs-
angebot der MVHS nicht erreicht wird. Die Grinde dafur zu finden,
zu benennen und sich neu zu orientieren, um diese Menschen zu
erreichen, ist Inhalt der MalRnahme. Als erster Schritt bietet die
Veranstaltungsreihe InTakt 20 Kurse und Veranstaltungen an, die
so konzipiert sind, dass Menschen mit und ohne Behinderungen
sich gleichermalien angesprochen fihlen.

Um Inklusion zu fordern, missen haltungs- und umfeldbedingte
Barrieren bei Mitarbeitenden, Dozierenden und Teilnehmenden der
Munchner Volkshochschule sichtbar gemacht und abgebaut wer-
den. Bisher ist festzustellen, dass sich Menschen ohne Behinde-
rungen von Angeboten ausgeschlossen fuhlen, die fir Menschen
mit Behinderungen ausgeschrieben sind, und dass Menschen mit

Kontakt:
Kulturreferat, Minchner Volkshochschule (MVHS)
Tel. 30 20 08, Fax 300 86 61

Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Behinderungen sich haufig ausschlief3lich fur die Bildungsange-
bote im Fachgebiet ,Barrierefrei lernen” anmelden. Es gilt daher
herauszufinden, wie Kurse und Veranstaltungen geplant, bewor-
ben und kommuniziert werden mussen, damit sowohl Menschen
mit Behinderungen als auch Menschen ohne Behinderungen
daran teilnehmen wollen.

Erwartete Auswirkungen:

e Exemplarische Kursangebote, die nachhaltig in das Programm
integriert werden konnen und Ausgangspunkt fur weitere
Planungen sind.

¢ Erkenntnisse daruber, welche Mittel einzusetzen sind, um
Bildungsangebote maoglichst allen Menschen zuganglich zu
machen (z. B. Gebardensprachdolmetscher, Assistenten,
technische Anlagen, bauliche Veranderungen?)

¢ Die Ergebnisse werden auch Uberregional verbreitet.

Kooperation:

¢ Bayerischer VHS-Verband

¢ Behindertenverbande

e Experten der Erwachsenenbildung

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 33 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/33
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Forderung inklusiver Projekte im Sport

Die LHM hat zuletzt alle zwei Jahre einen Sportinklusionspreis zur
Forderung von Projekten fur Menschen mit Behinderung ausge-
schrieben. Bisher zielten die meisten Projekte noch speziell auf
Angebote fir Menschen mit Behinderung ab. Aul3erdem konnte
nur ein Teil der Projekte gefordert werden.

Ab dem Jahr 2014 wird nun eine laufende Forderung eingerichtet,
die ganzjahrig Projekte begleitet und unterstutzt. Die erstmalige
Festlegung von Kriterien in den Richtlinien zur Foérderung des
Sports wird verstarkt inklusive Projekte, also eine Offnung fir
moglichst alle Menschen mit Behinderung, in den Vordergrund
ricken. Die Verdoppelung des Budgets auf nunmehr 30.000 EUR
pro Jahr hat der Stadtrat bereits am 3.7.2013 beschlossen.

Es sollen kiinftig besonders die Sportprojekte gefordert werden,
die das gemeinschaftliche Sporttreiben von Menschen mit Behin-
derungen (Sehbehinderung, Kérperbehinderung, geistige Behinde-
rung, Sprachbehinderung und Hoérschaden) und ohne Behinderung
gleichermalRen ermaoglichen.

Kontakt:

Referat Bildung und Sport

Sportamt — Vereinsférderung, Veranstaltungen, Freizeitsport
Tel. 233-83726, Fax 233-83753

Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Durch gezielte Bewerbung der Fordermaoglichkeiten soll ein Impuls
fur mehr Ideen und Innovationen gesetzt werden. Eine jahrliche
Wirdigung herausragender Projekte und die entsprechende Me-
dienarbeit wird verstarkt auf das Thema Inklusion und die Mog-
lichkeiten der finanziellen Forderung von guten ldeen aufmerksam
machen.

Erwartete Auswirkungen:

¢ Neue inklusive Sportangebote

e \/erstarkte Teilhabe von Menschen mit Behinderungen am Sport

e Forderung des Inklusionsbewusstseins bei Menschen ohne
Behinderungen

Kooperation:

e Behindertenbeirat der LHM

e Fachverbande

e Kreisjugendring Minchen-Stadt
e Sozialreferat

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 34 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/34
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Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Inklusive Angebote im Feriensportprogramm

des Referats fur Bildung und Sport

Fdr Kinder und Jugendliche organisiert das Referat fur Bildung
und Sport in den Sommerferien ein breit gefachertes Schnupper-
kursangebot in verschiedenen Sportarten. Die Bewegungsfor-
men reichen von Bogenschielden und Fechten Uber Reiten und
Schwimmen bis hin zu Klettern und bieten zumeist einen niedrig-
schwelligen Einstieg. Vereinzelt nehmen daran auch schon Kinder
mit Behinderungen tell.

Dies soll schrittweise so weit wie moglich ausgebaut werden,
einige Kurse werden bereits fur die Teilnahme von Kindern und
Jugendlichen mit Behinderungen vorbereitet. Dazu werden Lehr-
krafte entsprechend geschult und die Ablaufe und Rahmenbedin-
gungen (Raume, Gerate) angepasst bzw. erweitert. Im |dealfall
sollten alle Behinderungsarten zugelassen sein. Dies wird nicht in
jedem Einzelfall maglich sein, der Fortschritt besteht hier in einer
schrittweisen Annaherung an das Ziel der vollstandigen Inklusion.

Kontakt:

Referat Bildung und Sport

Sportamt — Vereinsférderung, Veranstaltungen, Freizeitsport
Tel. 233-83726, Fax 233-83753

Erwartete Auswirkungen:

e Selbstverstandliche Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen
mit Behinderungen in die 6ffentlichen Sportprogramme

e Sensibilisierung und Erleben der Inklusion fir Kinder und
Jugendliche im Sportgeschehen

Kooperation:

e Sportvereine und Sportanbieter
e Sozialreferat

e Mlnchner Sportjugend

e Kreisjugendring Mtnchen-Stadt
* etc.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 35 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/35
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Qualifizierungsoffensive zur Inklusion
im organisierten Sport

Damit die positive Kraft des Sports und die sportlichen Potentiale
und Fahigkeiten aller in Minchen lebenden Menschen sich opti-
mal entfalten kdnnen, missen sich die Vereine fir Menschen mit
Behinderungen 6ffnen. Und um die Inklusion im organisierten
Sport erfolgreich umzusetzen, bedarf es eines Qualifizierungs- und
Beratungsprogrammes fiir Sportvereine und Sportorganisationen.

Die Qualifizierungsoffensive soll auch ein Zeichen der Ermutigung
sein und dazu beitragen, ein positives offentliches Klima flr das
Thema Inklusion zu schaffen, denn dies tragt wesentlich zum
Gelingen bei.

Kontakt:

Referat Bildung und Sport

Sportamt — Vereinsforderung, Veranstaltungen, Freizeitsport
Tel. 233-83726, Fax 233-83753

Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Erwartete Auswirkungen:

¢ \Wachsende Bereitschaft in den Sportvereinen fir die Beteiligung
von Menschen mit Sehbehinderung, Koérperbehinderung, geis-
tiger Behinderung, Sprachbehinderung und Horschaden

¢ Inklusive Entwicklung der Sportangebote in den Vereinen (Sport-
programm, Offentlichkeitsarbeit, Infrastruktur)

¢ Selbstverstandliche Teilnahme aller Menschen am Sport

Kooperation:

e Mlnchner Sportjugend

¢ Behindertenbeirat der LHM

e Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband Bayern e.V.
e Sozialreferat

e Referat fur Umwelt und Gesundheit

e Sportvereine und -organisationen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 36 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/36
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Inklusion in der Kinder- und Jugendarbeit

Diese Malinahme richtet sich an die Trager/Einrichtungen/Projekte
sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kinder- und Jugend-
arbeit. Dies sind u.a. die regionalen als auch die Uberregionalen
Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit, die freien Trager und
der stadtische Anbieter von betreuten Ferienangeboten sowie die
Jugendverbandsarbeit.

Eine enge Kooperation zwischen der Kinder- und Jugendarbeit und
der (offenen) Behindertenarbeit wird angestrebt.

Das Projekt besteht aus folgenden Modulen:

¢ Konzeption und Klarung der Rahmenbedingungen

¢ Kick-Off Veranstaltung (Information und Motivation): Fach-
liche Inputs durch verschiedene Referent(inn)en; Info-Stande;
Best-Practice-Beispiele (Minchen/Deutschland); Einrichtung
von Arbeits- und Projektgruppen zu unterschiedlichen Themen

¢ Projektphase, ca. 2 Jahre (Motivation, Aktivierung, Befahigung):
Aufbau eines tragertbergreifenden Assistenzpools; Organisations-
entwicklung (Workshops zum Thema Inklusion fur Mitarbeitende,
Fortbildungen, Fachcoaching, Hospitationen bei inklusiven Mal3-
nahmen anderer Trager); Erstellung von sozialraumlichen Landkar-
ten (Angebote der Kinder- u. Jugendarbeit, der offenen Behinder-
tenarbeit und der sonderpadagogischen Einrichtungen);

Verantwortlich fiir die MaBnahme:
Sozialreferat, Stadtjugendamt, Abt. Kinder Jugend und Familien
Tel. 233-49584, Fax 233-49577

Handlungsfeld 5 | Erholung, Freizeit, Kultur, Sport

Einrichtungen der Kinder- u. Jugendarbeit fihren gemeinsame
Projekte durch mit Einrichtungen, die bereits inklusiv arbeiten, bzw.
mit sonderpadagogischen Einrichtungen oder Einrichtungen der
offenen Behindertenarbeit, sozialraumorientierte Durchfihrung
inklusiver Angebote (z. B. inklusives Spielmobil, Theaterprojekte,
Musikprojekte etc.); die besonderen Belange von Madchen und
Jungen mit Behinderungen werden mit einbezogen; Offentlich-
keitsarbeit um zu informieren und zum Mitmachen zu motivieren.

¢ Schlussphase: Auswertung der Uber die gesamte Projektdauer
angelegten wissenschaftlichen Begleitung und Prasentation der
Ergebnisse (neue Projekte, Perspektiven und Ziele)

Erwartete Auswirkungen:

¢ Inklusive Rahmenbedingungen fur die Kinder- und Jugendarbeit
(padagogisches Know-how, mental, strukturell und finanziell)

¢ Einrichtungen und Mitarbeitende sind fur die Belange von Mad-
chen und Jungen mit Behinderungen sensibilisiert.

¢ Einrichtungen und Mitarbeitende kennen die sonderpadagogi-
schen Einrichtungen (im Sozialraum), kooperieren mit ihnen und
fihren gemeinsame Projekte und Mal3nahmen durch.

¢ Die Mitarbeitenden der Einrichtungen gestalten Mal3nahmen
und Projekte inklusiv.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 37 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/37
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Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Handlungsfeld 6

Das Handlungsfeld 6 bezieht sich auf eine ganze Reihe von Artikeln der UN-BRK:

Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.
Art.

10 — Recht auf Leben

11 — Gefahrensituationen und humanitare Notlagen

12 — Gleiche Anerkennung vor dem Recht

13 — Zugang zur Justiz

14 — Freiheit und Sicherheit der Person

15 — Freiheit von Folter oder grausamer, unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe
16 — Freiheit von Ausbeutung, Gewalt und Missbrauch

17 — Schutz der Unversehrtheit der Person

18 — Freizligigkeit und Staatsangehorigkeit

21 — Recht der freien Meinungsaufderung, Meinungsfreiheit und Zugang zu Informationen
22 — Achtung der Privatsphare

23 — Achtung der Wohnung und der Familie

28 — Angemessener Lebensstandard und sozialer Schutz

Alle Artikel fordern gleichberechtigte Anerkennung und Teilhabe unter maximaler Wahrung der Menschenrechte.

Die Behindertenrechtskonvention unterstreicht dementsprechend deutlich auch das Diskriminierungsverbot. Inklusion erfor-

dert, diese strukturelle Diskriminierung aufzudecken und zu beenden. Der burokratische Ablauf der tagtaglichen Verwaltungs-

praxis muss im Sinne der UN-BRK hinterfragt und Uberprift werden. Im Rahmen ihrer Vorbildfunktion tragt die Landeshaupt-

stadt Mdnchen hier besondere Verantwortung.
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Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Betreuungsvermeidung durch Aufklarung

Die Anordnung rechtlicher Betreuungen soll auf das absolut not- Erwartete Auswirkungen:

wendige Minimum beschrankt werden. Zu diesem Zweck wird e Rlckgang der Betreuungsfalle

eine Aufklarungskampagne in Form von Vortragen und gezielter e Erhalt und Starkung des Selbstbestimmungsrechts der Blrgerin-
Offentlichkeitsarbeit durchgefiihrt, welche die Biirgerinnen und nen und Burger in belastenden Lebenslagen

Blrger sowie die Fachdienste eingehend Uber das Institut der

rechtlichen Betreuung aufklart. Dazu gehdren Informationen Uber Kooperation:

deren Erforderlichkeit, Moglichkeiten und Grenzen sowie Uber die e Amt fUr Soziale Sicherung, Betreuungsstelle
geeigneten Vorsorgemoglichkeiten (Vollmachten und VerfiUgungen) e Mulnchner Betreuungsvereine

zur Vermeidung der rechtlichen Betreuung. e Betreuungsgericht
¢ \Wissenschaft
® Presse
Kontakt:
Sozialreferat, Amt fir Soziale Sicherung, Abt. Schuldner-/Insolvenzberatung Weitere Informationen und aktueller Stand zur
Betreuungsstelle und Fachstelle Armutsbekampfung MaRBnahme 38 des Aktionsplans im Internet:

Tel. 233-26287 / 233-25056 www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/38
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Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Sicherstellung der Beteiligung des Behindertenbeirats

Um zu gewabhrleisten, dass die Belange von Menschen mit
Behinderungen bei durchgreifenden organisatorischen Anderun-
gen ausreichend BerUcksichtigung finden, werden fir die LHM
und deren Eigenbetriebe Vorgaben erarbeitet und in Kraft gesetzt,
die sicherstellen, dass bei Rechtsformanderungen, Personallber-
gangen usw. der Behindertenbeirat und der Behindertenbeaut-
tragte entsprechend ihrer satzungsgemalfien Rechte eingebunden
werden. Dies betrifft insbesondere die Beschlussvorlagen.

Kontakt:
Direktorium, Hauptabteilung |, gesamtstadt. Controlling/Steuerungs-
unterstltzung — Zentrale Verfahren und Projekte

Tel. 233-92353, Fax 233-28128

Erwartete Auswirkungen:
¢ Benachteiligungen von Menschen mit Behinderungen werden

vermieden.

Kooperation:
¢ Ergibt sich im Verlauf des Prozesses

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 39 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/39
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Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Uberpriifung und Anpassung der Satzungen der Landeshauptstadt Miinchen
(Ortsrecht) und internen Dienstanweisungen

In den nachsten Jahren werden die Satzungen und internen
Dienstanweisungen der Landeshauptstadt Minchen (Ortsrecht)
auf Vereinbarkeit mit der UN-BRK Uberprift. Wo die Belange von
Menschen mit Behinderungen gemafd UN-BRK nicht ausreichend
berlcksichtigt sind, werden die Formulierungen entsprechend
geandert. Wegen der Fulle der Vorschriften und der knappen
Ressourcen wird dieser Prozess langere Zeit in Anspruch neh-
men. Es bietet sich an, nach Dringlichkeit zu priorisieren und bei
den Satzungen zusatzlich nach dem Grad der Auf3en- und Innen-
wirkung.

Kontakt:

Direktorium, Hauptabteilung |, gesamtstadt. Controlling/Steuerungsunter-
stltzung — Zentrale Verfahren und Projekte, Tel. 233-92353, Fax 233-28128
Direktorium, Hauptabteilung | Steuerung, Information und Recht

Erwartete Auswirkungen:
e Satzungen und Dienstanweisungen entsprechen der UN-BRK.,

Kooperation:
e Ergibt sich im Verlauf des Prozesses

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBRnahme 40 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/40
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Freiheitsrechte wahren

Das Projekt , Werdenfelser Weg" wird auf weitere Einrichtun-
gen ausgeweitet. Freiheitsentziehende MalRnahmen (FeM) bei
Menschen Uber 18 Jahren, die sich auf Grund einer Erkrankung
oder Behinderung selbst gefahrden, werden vermieden.

In Zusammenarbeit mit dem Betreuungsgericht werden ausgebil-
dete Verfahrenspfleger eingesetzt, um Alternativen zum Einsatz
mechanischer MalRnahmen zu férdern.

Ferner soll ein Modellprojekt zum verantwortungsvollen Umgang
mit Psychopharmaka in Alten- und Pflegeheimen durchgefihrt
werden. Nach einer Untersuchung der Fachstelle fir Pflege- und
Behinderteneinrichtungen - Qualitatsentwicklung und Aufsicht
(Heimaufsicht) wird namlich vermutet, dass die Vermeidung von
FeM zu einem starkeren Einsatz von Psychopharmaka gefuhrt hat.

Aulerdem sollen die Unterbringungen nach dem Betreuungs-
recht — 8 1906 Abs.1 BGB — minimiert und alternative MalRnahmen
erprobt werden.

Kontakt:

Sozialreferat, Amt fr Soziale Sicherung, Abt. Schuldner-/Insolvenzberatung
Betreuungsstelle und Fachstelle Armutsbekdmpfung

Tel. 233-26287 / 233-25056

Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Erwartete Auswirkungen:

e Achtung und Wahrung, Erhalt und Starkung der Menschen-
wdurde, der korperlichen Unversehrtheit und des Selbst-
bestimmungsrechts von akut und gerontopsychisch kranken
Menschen

¢ \erantwortungsvoller Umgang mit Psychopharmaka in Alten-
und Pflegeheimen

Kooperation:

e Amt fUr Soziale Sicherung, Betreuungsstelle

e MUnchner Betreuungsvereine

e Betreuungsgericht

e Betroffenenverbande

¢ \Wissenschaft

® Presse

e Referat fur Gesundheit und Umwelt

e Fachstelle fur Pflege- und Behinderteneinrichtungen - Qualitats-
entwicklung und Aufsicht

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 41 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/41
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Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Pravention und Schutz vor sexuellem Missbrauch

in Institutionen und Einrichtungen

Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderungen brauchen
mehr Schutz vor sexuellem Missbrauch und sexualisierter Gewalt
in Institutionen, auch in Einrichtungen der Behindertenhilfe. Durch
aufsuchende und beratende Arbeit mit Fachkraften und Eltern soll
das Thema sexueller Missbrauch enttabuisiert und ein Bewusst-
sein fur Pravention geschaffen werden.

Kontakt:

Sozialreferat, Jugendamt, Abt. Kinder-Jugend und Familie,
Querschnitt Gender, Interkult, Behinderung, sexuelle |dentitat
Tel. 233-49615, Fax 233-49503

Erwartete Auswirkungen:

¢ Bewusstseinsbildung und Qualifizierung von Fachkraften zum
Thema Pravention von sexuellem Missbrauch

e Schutz vor sexuellem Missbrauch fur Kinder und Jugendliche
mit und ohne Behinderungen

e Pravention sexualisierter Gewalt unter Kindern und Jugendlichen
mit und ohne Behinderungen

Kooperation:
e Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien
e Amyna, Institut zur Pravention von sexuellem Missbrauch

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 42 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/42
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Arbeitgebermodell weiterentwickeln

Im Arbeitgebermodell stellen Menschen mit Behinderungen und
Pflegebedarf fUr Ihre Versorgung und Betreuung personliche
Assistentinnen und Assistenten ein und konnen damit weitgehend
selbstbestimmt leben. Fir die Betroffenen ist es jedoch aufwendig,
das Modell zu realisieren.

Mit dieser MalRnahme soll es Menschen mit Behinderungen und
Pflegebedarf erleichtert werden, ihren Hilfe- und Unterstitzungs-
bedarf durch das Arbeitgebermodell zu decken. Deswegen soll
es mehr Informationen und einfachere Zugangswege geben.

Es ist notig, Betroffene starker zu beraten und zu unterstitzen
und die Bearbeitungszeiten zu verkirzen. Auch das Instrument
,Personliches Budget” soll starker bekanntgemacht werden.

Kontakt:

Sozialreferat, Amt flr Soziale Sicherung
Abt. Hilfen im Alter und bei Behinderung
Tel. 233-48281, Fax 233-48378

Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Erwartete Auswirkungen:

e Beratungsstrukturen und -prozesse unterstitzen die Inanspruch-
nahme des Arbeitgebermodells.

e Beratungsleistungen verbessern sich.

¢ \ereinfachte Zugangswege und leicht zugangliche Informationen
Uber das Arbeitgebermodell

e Menschen mit Behinderungen und Pflegebedarf organisieren die
notwendigen Hilfeleistungen vermehrt im Arbeitgebermodell.

Kooperation:

e Amt fUr Soziale Sicherung

e Sozialblrgerhauser

e Behindertenbeirat und Behindertenbeauftragter

¢ \erbund behinderter Arbeitgeberinnen - Selbstbestimmt Leben e.V.
¢ \ereinigung Integrationsférderung e.V.

¢ Krankenkassen

e Agentur fUr Arbeit

e weitere Sozialleistungstrager

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 44 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/44
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Handlungsfeld 6 | Recht, Freiheit, soziale und finanzielle Sicherheit, Diskriminierungsverbot

Aufnahme von verpflichtenden inklusiven Regelungen in die
Allgemeine Geschaftsanweisung der Landeshauptstadt Minchen (AGAM)

Hilfreiche Informationen fir Menschen mit Behinderungen wie

z. B. Hinweise auf barrierefreie Zugange, behindertengerechte
Toiletten, Maoglichkeiten zur Anwesenheit von Gebardensprach-
dolmetschern, Vorhandensein von Braille-Schriften u. a. sollen
kUnftig in allen Publikationen der LHM in deutlicher Form dar-
gestellt werden. In der Allgemeinen Geschaftsanweisung der
Landeshauptstadt Minchen (AGAM) werden entsprechend stadt-
weit verpflichtende Vorgaben erlassen. Die Publikationen der
Stadt sollen nicht nur in der optischen Aufmachung und Wirkung,
sondern auch hinsichtlich der speziell fir Menschen mit Behinde-
rungen beschriebenen Hinweise einheitlich sein.

Kontakt:

Direktorium, Hauptabteilung | gesamtstadt. Controlling/Steuerungsunter-
stltzung — Zentrale Verfahren und Projekte

Tel. 233-92353, Fax 233-28128

Erwartete Auswirkungen:
e Durchgangiger Informationsstandard fir Menschen mit Behinde-
rungen

Kooperation:
e ergibt sich im Verlauf des Prozesses

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBRnahme 45 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/45
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Handlungsfeld 7 | Selbstbestimmte Lebensfiihrung

Handlungsfeld 7
Selbstbestimmte Lebensfihrung

Artikel 19 der UN-Behindertenrechtskonvention fordert das gleiche Recht auf unabhangige Lebensflihrung und Einbeziehung

in die Gemeinschaft.

Menschen mit Behinderungen sind haufig abhangig von der Bereitschaft von Familien, Einzelpersonen und Organisationen,
welche die bendtigte Unterstlitzung zur Lebensbewaltigung leisten. Selbstbestimmung wird dabei leicht Ubergangen,
Ubergriffe sind an der Tagesordnung. Deshalb missen konkrete Wege aus diffusen oder abhangigen Situationen aufgezeigt
werden, damit selbstbestimmte Lebensfihrung selbstverstandlich wird. Hierbei sind die Betroffenen ebenso aufzuklaren wie

Familienangehorige, Organisationen und Helferinnen und Helfer.
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Handlungsfeld 7 | Selbstbestimmte Lebensfiihrung

Ortliche Teilhabeplanung / Inklusive Sozialplanung

Es sollen Methoden und Strukturen entwickelt und verankert
werden, wie die Mlnchner Stadtteile zu inklusiven Gemeinwesen
weiterentwickelt werden konnen. Dazu mUussen Daten erhoben,
Bedarfe analysiert und Vorschlage fur geeignete MalRnahmen
entwickelt werden. Wichtig ist, Menschen mit und ohne Behinde-
rungen in die Planungen einzubeziehen.

Ausgangspunkt ist die Bedarfserhebung. Dazu hat das Sozial-
referat eine Studie Uber die Lebens- und Arbeitssituation von Men-
schen mit Behinderungen in Auftrag gegeben, deren Ergebnisse
dem Stadtrat und der Offentlichkeit bis Sommer 2014 vorgelegt
werden. Darauf aufbauend wird ein Vorschlag erarbeitet, wie eine
ortliche Teilhabeplanung/inklusive Sozialplanung ausgestaltet und
dauerhaft verankert werden kann. Menschen mit und ohne Behin-
derungen sollen an den Planungen beteiligt werden.

Kontakt:
Sozialreferat, Amt fir Soziale Sicherung — Planung
Tel. 233-48376 / 233-48354, Fax 233-48849

Erwartete Auswirkungen:

e Ein inklusives Gemeinwesen wird gefordert.

¢ Eine systematische und kontinuierliche Planung wird entspre-
chend den Anforderungen der UN-BRK verankert. Dazu gehort
z.B. die Schaffung von Planungsgrundlagen, eine gute Daten-
basis und partizipative Planungsprozesse.

Kooperation:

e Amt fur soziale Sicherung, Planung

e Bezirk Oberbayern

¢ weitere Kooperationspartnerinnen und -partner je nach Bedarf
und Themen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 43 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/43
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Arbeitgebermodell weiterentwickeln

Im Arbeitgebermodell stellen Menschen mit Behinderungen und
Pflegebedarf fUr Ihre Versorgung und Betreuung personliche
Assistentinnen und Assistenten ein und konnen damit weitgehend
selbstbestimmt leben. Fir die Betroffenen ist es jedoch aufwendig,
das Modell zu realisieren.

Mit dieser MalRnahme soll es Menschen mit Behinderungen und
Pflegebedarf erleichtert werden, ihren Hilfe- und Unterstitzungs-
bedarf durch das Arbeitgebermodell zu decken. Deswegen soll
es mehr Informationen und einfachere Zugangswege geben.

Es ist notig, Betroffene starker zu beraten und zu unterstitzen
und die Bearbeitungszeiten zu verkirzen. Auch das Instrument
,Personliches Budget” soll starker bekanntgemacht werden.

Kontakt:

Sozialreferat, Amt flr Soziale Sicherung
Abt. Hilfen im Alter und bei Behinderung
Tel. 233-48281, Fax 233-48378

Handlungsfeld 7 | Selbstbestimmte Lebensfiihrung

Erwartete Auswirkungen:

e Beratungsstrukturen und -prozesse unterstitzen die Inanspruch-
nahme des Arbeitgebermodells.

e Beratungsleistungen verbessern sich.

¢ \ereinfachte Zugangswege und leicht zugangliche Informationen
Uber das Arbeitgebermodell

* Menschen mit Behinderungen und Pflegebedarf organisieren die
notwendigen Hilfeleistungen vermehrt im Arbeitgebermodell.

Kooperation:

e Amt fUr Soziale Sicherung

e Sozialblrgerhauser

e Behindertenbeirat und Behindertenbeauftragter

¢ \erbund behinderter Arbeitgeberinnen - Selbstbestimmt Leben e.V.
¢ \ereinigung Integrationsférderung e.V.

¢ Krankenkassen

e Agentur fUr Arbeit

e weitere Sozialleistungstrager

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 44 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/44
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Handlungsfeld 8 | Teilhabe am offentlichen und politischen Leben

Handlungsfeld 8
Teilhabe am offentlichen und politischen Leben

In Artikel 29 und Artikel 32 der UN-BRK werden die gleichberechtigte Teilnahme am politischen und 6ffentlichen Leben
eingefordert und die Bedeutung der internationalen Zusammenarbeit unterstrichen.

Die systematische Untersuchung der rechtlichen Basis und der Arbeitsgrundlagen des Verwaltungshandelns fihrt zu Verbes-
serungen im Hinblick auf die Teilhabe von Menschen mit Behinderungen. Auch &ffentliche und politische Verfahren, die aus
den Durchflhrungsbestimmungen abgeleitet werden, konnen so systematisch auf ihre Unzulanglichkeit im Hinblick auf die
Rechte von Menschen mit Behinderungen gemall UN-BRK untersucht und berichtigt werden.
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Handlungsfeld 8 | Teilhabe am offentlichen und politischen Leben

Aufnahme von verpflichtenden inklusiven Regelungen in die
Allgemeine Geschaftsanweisung der Landeshauptstadt Minchen (AGAM)

Hilfreiche Informationen fiir Menschen mit Behinderungen wie z. B. Erwartete Auswirkungen:
Hinweise auf barrierefreie Zugange, behindertengerechte Toiletten, e Durchgangiger Informationsstandard fur Menschen mit Behinde-
Maoglichkeiten zur Anwesenheit von Gebardensprachdolmetschern, rungen

Vorhandensein von Braille-Schriften u. a. sollen klnftig in allen Publikatio-

nen der LHM in deutlicher Form dargestellt werden. In der Allgemeinen Kooperation:

Geschéaftsanweisung der Landeshauptstadt Minchen (AGAM) werden e ergibt sich im Verlauf des Prozesses
entsprechend stadtweit verpflichtende Vorgaben erlassen. Die Publi-

kationen der Stadt sollen nicht nur in der optischen Aufmachung und

Wirkung, sondern auch hinsichtlich der speziell fir Menschen mit Behin-

derungen beschriebenen Hinweise einheitlich sein.

Verantwortlich fir die MaBnahme:

Direktorium, Hauptabteilung | gesamtstadt. Controlling/Steuerungsunter- Weitere Informationen und aktueller Stand zur
stltzung — Zentrale Verfahren und Projekte MaBRnahme 45 des Aktionsplans im Internet:
Tel. 233-92353, Fax 233-28128 www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/45
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Handlungsfeld 9 | Bewusstseinsbildung

Handlungsfeld 9
Bewusstseinsbildung

Artikel 8 der UN-BRK fordert, in der gesamten Gesellschaft das Bewusstsein fir Menschen mit Behinderungen zu scharfen.

Damit werden Aktionen erforderlich, die geeignet sind, auf der gesellschaftlichen wie auf der personlichen Ebene Bewusstsein zu bilden
und Empathie und Engagement zu erzeugen. Um zu erreichen, dass Menschen mit und ohne Behinderungen gemeinsam ihre Zukunft
gestalten kdnnen, miissen gegenseitige Angste und Ressentiments abgebaut und Gemeinsamkeiten herausgearbeitet und hervorge-

hoben werden.
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Handlungsfeld 9 | Bewusstseinsbildung

Alle Biirgerinnen und Burger mit und ohne Behinderungen uberprifen die
Stadt Minchen auf Barrierefreiheit und setzen sich fiir Barrierefreiheit ein

Um Burgerinnen und Burger in der gesamten Stadt auf die Situa- Erwartete Auswirkungen:

tion von Menschen mit Behinderungen aufmerksam zu machen, e Bewusstseinsbildung in der Bevolkerung
wird eine Kampagne gestartet, die alle einbezieht. Alle Menschen ¢ Beseitigung von Barrieren im Stadtgebiet
werden aufgerufen, die einzelnen Stadtteile auf Barrieren hin zu

untersuchen, damit diese nach und nach beseitigt werden kénnen,  Kooperation:

um Menschen mit Behinderungen die Teilhabe am Stadtleben zu e Stadtjugendamt — Kinder, Jugend und Familien
ermdglichen. Die Aktion soll langfristig laufen und durch aufsu- e Auf Herz und Rampen prifen” (Kreisjugendring Mdnchen-
chende Arbeit sowie Offentlichkeitsarbeit unterstiitzt werden. Stadt)

e Behindertenbeirat

Kontakt:

Sozialreferat, Stadtjugendamt, Abt. Kinder, Jugend und Familien, Weitere Informationen und aktueller Stand zur

Querschnitt Gender, Interkult, Behinderung, sexuelle Identitat MaRnahme 46 des Aktionsplans im Internet:

Tel. 233-49615, Fax 233-49503 www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/46 76
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Handlungsfeld 9 | Bewusstseinsbildung

Berufsorientierung fur Madchen und Frauen mit und

ohne Behinderungen

Madchen und junge Frauen mit und ohne Behinderungen werden
unterstitzt, ihre Starken zu erkennen und ggf. auch in technische
Berufe bzw. Ausbildungen einzusteigen. Unter Berlcksichtigung
ihrer jeweiligen Lebenslage werden sie gezielt auf ihre individuel-
len beruflichen Perspektiven vorbereitet.

Dies geschieht durch aufsuchende Arbeit, z. B. Seminare an Schu-
len. Durch Vernetzung mit der Jungenarbeit soll auch Jungen und
jungen Mannern eine Berufsorientierung angeboten werden.

Diese MalRnahme soll die gesellschaftliche Teilhabe von Madchen
und jungen Frauen mit und ohne Behinderungen unterstltzen.

Kontakt:

Sozialreferat, Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien,
Querschnitt Gender, Interkult, Behinderung, sexuelle |dentitat

Tel. 233-49615, Fax 233-49503

Erwartete Auswirkungen:

e Erweiterte Berufsorientierung der Zielgruppe

e Individuelle Forderung der beruflichen und personlichen
Perspektiven

Kooperation:
e Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien
e mira Madchenbildung, Schule und Beruf e.V.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 24 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/24
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Handlungsfeld 10 | Spezielle Zielgruppen

Handlungsfeld 10
Spezielle Zielgruppen

Mit Artikel 6 (Frauen mit Behinderungen), Artikel 7 (Kinder mit Behinderungen), Artikel 25 (Gesundheit) und Artikel 28 (Ange-
messener Lebensstandard und Schutz) fordert die UN-BRK den Schutz vor Mehrfachdiskriminierung, den sozialen Schutz und

die groRtmadgliche Unterstltzung fir Menschen mit Behinderungen.

Bei der Erarbeitung von MalRnahmen in den Arbeitsgruppen zum 1. Aktionsplan wurde festgehalten, dass spezielle Zielgrup-
pen bei allen MalRnahmen als Querschnittsaufgaben mit zu berlcksichtigen sind. Daher sind MalRinahmen flr spezielle Ziel-

gruppen konsequent den jeweils ebenso tangierten Handlungsfeldern zugeordnet.
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Handlungsfeld 10 | Spezielle Zielgruppen

Initilerung bedarfsgerechter ambulanter gynakologischer Versorgungsstrukturen

fuir mobilitatsbehinderte Frauen

Um ein realisierbares Modell der bedarfsgerechten ambulanten
gynakologischen Versorgung fur mobilitatsbehinderte Minchne-
rinnen zu entwickeln, soll der Bedarf prazisiert und der Austausch
verschiedener Akteure initilert und moderiert werden. Dazu wur-
den die Betroffenen befragt, der Ist-Stand der Versorgung erhoben
und die Erfahrungen bestehender gynakologischer Ambulanzen

in Deutschland ausgewertet. Unter breiter Beteiligung der rele-
vanten Akteure werden Modellvorschlage entwickelt und beraten
und schlief3lich gilt es, geeignete Krafte fur die Umsetzung zu
gewinnen.

Kontakt:

Referat fir Gesundheit und Umwelt
Fachstelle Frau und Gesundheit

Tel. 233-47927, Fax 233-47903

Erwartete Auswirkungen:

¢ \lerbesserung der gynakologischen Versorgung mobilitats-
behinderter Munchnerinnen

¢ \lerbesserte Krebsfriherkennung bei der Zielgruppe

Kooperation:

¢ Gesundheitsbeirat

¢ Behindertenbeirat

e FAK Frauen des Stadtischen Behindertenbeirats

e Netzwerk von und fur Frauen und Madchen mit Behinderungen
in Bayern

e Kassenarztliche Vereinigung Bayern

e Fachgesellschaften und Berufsverband der Frauenarzte und -arz-
tinnen

¢ Frauenkliniken in MUnchen

e Referenzzentrum Mammographie — Screening Minchen
u.a.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRnahme 13 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/13
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Handlungsfeld 10 | Spezielle Zielgruppen

Berufsorientierung fur Madchen und Frauen mit und

ohne Behinderungen

Madchen und junge Frauen mit und ohne Behinderungen werden
unterstitzt, ihre Starken zu erkennen und ggf. auch in technische
Berufe bzw. Ausbildungen einzusteigen. Unter Berlcksichtigung
ihrer jeweiligen Lebenslage werden sie gezielt auf ihre individuel-
len beruflichen Perspektiven vorbereitet.

Dies geschieht durch aufsuchende Arbeit, z. B. Seminare an Schu-
len. Durch Vernetzung mit der Jungenarbeit soll auch Jungen und
jungen Mannern eine Berufsorientierung angeboten werden.

Diese MalRnahme soll die gesellschaftliche Teilhabe von Madchen
und jungen Frauen mit und ohne Behinderungen unterstltzen.

Kontakt:

Sozialreferat, Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien,
Querschnitt Gender, Interkult, Behinderung, sexuelle |dentitat

Tel. 233-49615, Fax 233-49503

Erwartete Auswirkungen:

e Erweiterte Berufsorientierung der Zielgruppe

e Individuelle Forderung der beruflichen und personlichen
Perspektiven

Kooperation:
e Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien
e mira Madchenbildung, Schule und Beruf e.V.

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 24 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/24
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Handlungsfeld 10 | Spezielle Zielgruppen

Pravention und Schutz vor sexuellem Missbrauch

in Institutionen und Einrichtungen

Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderungen brauchen
mehr Schutz vor sexuellem Missbrauch und sexualisierter Gewalt
in Institutionen, auch in Einrichtungen der Behindertenhilfe. Durch
aufsuchende und beratende Arbeit mit Fachkraften und Eltern soll
das Thema sexueller Missbrauch enttabuisiert und ein Bewusst-
sein fur Pravention geschaffen werden.

Kontakt:

Sozialreferat, Jugendamt, Abt. Kinder-Jugend und Familie,
Querschnitt Gender, Interkult, Behinderung, sexuelle |dentitat
Tel. 233-49615, Fax 233-49503

Erwartete Auswirkungen:

¢ Bewusstseinsbildung und Qualifizierung von Fachkraften zum
Thema Pravention von sexuellem Missbrauch

e Schutz vor sexuellem Missbrauch fur Kinder und Jugendliche
mit und ohne Behinderungen

e Pravention sexualisierter Gewalt unter Kindern und Jugendlichen
mit und ohne Behinderungen

Kooperation:
e Stadtjugendamt, Abteilung Kinder Jugend und Familien
e Amyna, Institut zur Pravention von sexuellem Missbrauch

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaRBnahme 42 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/42
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Handlungsfeld 11 | Statistik und Datensammlung

Handlungsfeld 11
Statistik und Datensammlung

Artikel 31 (Statistik und Datensammlung) der UN-Behindertenrechtskonvention verpflichtet zur Sammlung von geeigneten

Informationen und Forschungsdaten fir die Umsetzung der Konvention.

Ein Instrument, das kontinuierlich und systematisch Aufschluss Uber den Verlauf und den Erfolg von MalRnahmen geben kann,
ist das Monitoring. Im Hinblick auf die Inklusionsprozesse ist dies ein notwendiges Mittel, um anhand von regelmalligen, be-

legten Aussagen Uber die Entwicklung von eingeleiteten Prozessen weitere Schritte zielgerecht planen zu kénnen.
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Handlungsfeld 11 | Statistik und Datensammlung

Einstieg in den Aufbau eines Inklusionsmonitorings

Ziel des Art. 24 der UN-Behindertenrechtskonvention ist es,
Kindertageseinrichtungen und Schulen fur alle Kinder und Jugend-
lichen zu 6ffnen und Sondereinrichtungen fir Menschen mit
Behinderungen entsprechend zu reduzieren. Derzeit liegen keine
Daten vor, wie viele Kinder und Jugendliche mit Behinderungen

Munchens Kindertageseinrichtungen oder Regelschulen besuchen.

Flr eine zuverlassige Planungsgrundlage wird ein Inklusions-
monitoring aufgebaut und geeignete Indikatoren werden ent-
wickelt, um den Fortschritt der Inklusion im Bildungsbereich

darstellen zu konnen.

Kontakt:

Referat fur Bildung und Sport
Kommunales Bildungsmanagement
Tel. 233-83507, Fax 233-83535

Erwartete Auswirkungen:
® Steuerungsmoglichkeit fir die Umsetzung der UN-BRK

Kooperation:

® Sozialreferat

® Planungsreferat

® Referat fur Umwelt und Gesundheit
® Staatliches Schulamt

® Regierung von Oberbayern

e Kultusministerium

®* Menschen mit Behinderungen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBnahme 47 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/47
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Handlungsfeld 11 | Statistik und Datensammlung

Ortliche Teilhabeplanung / Inklusive Sozialplanung

Es sollen Methoden und Strukturen entwickelt und verankert
werden, wie die Mlnchner Stadtteile zu inklusiven Gemeinwesen
weiterentwickelt werden konnen. Dazu mUussen Daten erhoben,
Bedarfe analysiert und Vorschlage fur geeignete MalRnahmen
entwickelt werden. Wichtig ist, Menschen mit und ohne Behinde-
rungen in die Planungen einzubeziehen.

Ausgangspunkt ist die Bedarfserhebung. Dazu hat das Sozial-
referat eine Studie Uber die Lebens- und Arbeitssituation von Men-
schen mit Behinderungen in Auftrag gegeben, deren Ergebnisse
dem Stadtrat und der Offentlichkeit bis Sommer 2014 vorgelegt
werden. Darauf aufbauend wird ein Vorschlag erarbeitet, wie eine
ortliche Teilhabeplanung/inklusive Sozialplanung ausgestaltet und
dauerhaft verankert werden kann. Menschen mit und ohne Behin-
derungen sollen an den Planungen beteiligt werden.

Kontakt:
Sozialreferat, Amt fir Soziale Sicherung — Planung
Tel. 233-48376 / 233-48354, Fax 233-48849

Erwartete Auswirkungen:

e Ein inklusives Gemeinwesen wird gefordert.

¢ Eine systematische und kontinuierliche Planung wird entspre-
chend den Anforderungen der UN-BRK verankert. Dazu gehort
z.B. die Schaffung von Planungsgrundlagen, eine gute Daten-
basis und partizipative Planungsprozesse.

Kooperation:

e Amt fur soziale Sicherung, Planung

e Bezirk Oberbayern

¢ weitere Kooperationspartnerinnen und -partner je nach Bedarf
und Themen

Weitere Informationen und aktueller Stand zur
MaBRnahme 43 des Aktionsplans im Internet:
www.muenchen-wird-inklusiv.de/standaktionsplan/43
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Stichwortregister

A

AGAM 66

Ambulanzen, gynakologische 80
Arbeitsmarkt 36, 40

Aufklarung, rechtliche 60

Ausbildung 33, 40

Ausbildung, duale 16

Ausstellungen und Veranstaltungen 50
Ausstellungstechnik 50

B

Barrierefreiheit 76

Barrierefreiheit in Verwaltungsgebauden 44
Barrierefrei lernen 53

Bauen, barrierefrei 45
Bauherrenunterstitzung 44

BayKiBiG 20

Bebauungsplane 43

Begleitung, lickenlose 16
Behindertenbeirat 61

Beratungsangebote 28

Beratungsfachkraft, Schwerpunkt Schule 18
Beruf 40

Beruflichen Schulen 15

Berufsorientierung 39,
Berufsschulen 15
Berufsvorbereitungsjahr 16
Berufswegplanungsstelle 16, 40
Beschaftigte, blinde und sehbehinderte 38

/7,81

Beschwerdestelle fur Altenpflege 27
Bildende Kunst 51

Bildung von Lehrerteams 14

b-wege 16, 40

C
Carl-von-Linde-Realschule 21
D

Das Offene Haus 13

Diagnostik in der Beratungsstelle 28
Dienstanweisungen 62
Diskriminierungsverbot 59

E
Einzelfallberatung 18
F

Feriensportprogramm 55

Forderprogramm Energieeinsparung (FES)
47

Fortbildungen fir stadtische Mitarbeiterln-
nen 37

Fortbildung zu Barrierefreiheit 43

Freiheitsrechte 63

G

Gasteig 52
Gemeinsamer Unterricht 15
Grundschulstandorte 12

Gymnasien 11
gynakologischer Versorgungsstrukturen 26
gynakologische Versorgung 80

H
Handicap-Day 36
|

Informationsplattform fir Schulen und Kin-
dertagesstatten 17

Inklusionsmonitoring 22, 85

Inklusive Platze im KITA-Bereich 20

InTakt 53

Internetplattform 17

IT-Struktur der LHM 38

J
Judisches Museum Miinchen 52
K

Kindertageseinrichtungen 85
Kontext Behinderung und Arbeit 34
Krippen und Horte 20

Kulturfhrer, inklusiv 52
Kulturvermittlung, inklusiv 52
Kunst und Inklusion 51

L

Lebensfihrung 68
Leichte Sprache 50
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Lernbegleitung 11
Lesungen 51

M

Menschen mit Werkstattstatus 35
Menschenrechte 59

Missbrauch, sexueller 64
mobilitatsbehinderte Frauen 26
Museen 52

Musik 51

N

Nahmobilitat 46
NS-Dokumentationszentrum 52

(0

offentlicher Raum 46
Ortsrecht 62

P

PersonalUbergange 61
Pflegebedurftigkeit 27
Pflege- und Wohnqualitatsgesetzes
(PfleWoqG) 29
Praktikumsplatze 33
Prasentations- und Vermittlungsformen 50
Profil Inklusion 12
Programm des Padagogischen
Instituts 13

psychosoziale Probleme bei Jugendlichen

28
Q
Qualitats-Standards 45
R

Realschule, inklusive 21
Regelschulsystem 12

S

Sanierungskonzept , Barrierefreiheit” 47
Schulcampus Freiham 19

Schulen 11, 85

Schulung fur Erziehungspersonal 13
Schulung von Lehrkraften 13
Sommerferien 55

Sozialpsychiatrie 29

Sport 54, 56

Sportinklusionspreis 54
Sportorganisation 56

Sportprojekte 54

Sportverein 56

Stadtmuseum, Minchen 50
Stadtplanung 43

T
Tanz und Theater 51

U
Unterrichtsgestaltung 11
\'

Verwaltungsgebaude 44
Volkshochschule, inklusive 53

w

Weiterbildungsberatung 18
Werkstattbeschaftigte 35
Wissensvermittlung im Intranet 34
Wohnungslosenhilfe 29
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	Einführung
	Inklusion! Was heißt das?
	Frühe Förderung, Schule, Bildung 
	Bereitstellen von (sonder-)pädagogischen Fachkräften und Lernbegleitung an städtischen Gymnasien und Schulen besonderer Art
	Inklusion an zwei weiteren Grundschulstandorten
	Sensibilisierung und Schulung von Lehrkräften und Erziehungspersonal
	Bildung von Lehrerteams
	Gemeinsamer Unterricht für Schülerinnen und Schüler mit und ohne Behinderungen an städtischen Beruflichen Schulen 
	b-wege – Berufswegplanungsstelle inklusiv ausrichten, Wege in den 1. Arbeitsmarkt
	Aufbau einer Informationsplattform
	Beratungsfachkraft für inklusiv ausgerichtete Beratung (Schwerpunkt Schule)
	Schulcampus Freiham inklusiv gestalten
	Richtwert für inklusive Plätze im KITA-Bereich
	Inklusive Umwandlung einer bestehenden Realschule
	Einstieg in den Aufbau eines Inklusionsmonitorings

	Gesundheit, Rehabilitation, Prävention, Pflege
	Pflegeangebote für gehörlose Menschen
	Initiierung bedarfsgerechter ambulanter gynäkologischer Versorgungsstrukturen für mobilitätsbehinderte Frauen
	Integration des Aspektes „Behinderung“ bei der Beschwerdestelle für Probleme in der Altenpflege
	Spezielles Beratungsangebot für seelisch behinderte oder von seelischer Behinderung bedrohte Kinder und Jugendliche
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